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Deutſchland. 


Berlin, 10. Zul, Wie der „Reichsanzeiger“ 
meldet, verlieh der Kalſer und König anläßlich des 
Abſchluſſetz der Arbeiten der Commiſſion für die zweite 
Leſung des Entwurfs eines Bürgerlichen Geſetzbuches 
folgenden Mitgliedern dieſer Commiſſion Auszeichnungen 
und zwar iſt der Direktor der Forſtakademie zu Ebers⸗ 
walde, Obertorftmeliter Dr. Dankelmann unter Bes 
laſſung in jetnem Amte als Direktor der Forſtakademie 
zum Landforſtmeiſter mit dem Range der Räthe zweiter 
Klaſſe ernannt worden. Ferner iſt verliehen worden: 
dem Königlich bayerlſchen Kämmerer Freiherrn von 
Gagern in Neuenburg bei Erlangen der Rothe Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe, dem Königlich preußiſchen 
Kammergerichtsrath Hoffmann und dem General⸗ 
Direktor Goldſchmidt in Berlin der Rothe Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, dem Königlichen Landrath a. D. 
und Kammerherrn von Helldorff in Bebra der König⸗ 
liche Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, 
dem ordentlichen Profeſſor an der Univerſität 
Halle a. S., Königlichen Regterungsrach Dr. Conrad 
und dem Geſchäftsinhaber der Dlekonto-Geſellſchaft, 
Königlich rumäniſchen General⸗Conſul Ruſſell in Berlin 
der Königliche Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe. 

— Das Cultus miniſterium hat den Entwurf einer 
Abänderung der Prüſungsordnung für Lehrer an 
Mlttelſchulen und für Perſonen, welche an Stelle der 
entſprechenden Prüfungsordnung vom 15. Oktober 
1872 treten fol, ausgearbeitet und den ſämmtlichen 
9 und Regierungen zur Aeuße⸗ 
rung überſandt. 

— Zum Reichs ⸗Commiſſar für die Weltausſtellung 
in Paris iſt dem Reichsanzeiger“ zufolge der Kalſer⸗ 
liche Geheime Reglerungsrath und vortragende Rath 
im Reichsamt des Innern Dr. Richter ernannt. Der 
Kalſerliche Reglerungsrath und ſtändige Hilfsarbeiter 
im Reichsamt des Innern Lewald iſt zu deſſen Ver⸗ 
treter ernannt. Dle Geſchäftsräume des Reichs⸗Com⸗ 
miſſars befinden ſich Berlin W. Wilhelmſtraße 74. 
Anfragen find dorthin zu richten. 

— Die „Poſt“ wünſcht, daß die Reglerung gleich⸗ 
zeitig mit der Einführung von Zwangsgenoſſenſchaften 
für das Handwerk diejenige des Befähigungsnachweiſes 
vorſchlagen möge. Das Blatt argumentirt: Das 
Handwerk wird vermöge des politiſchen Gewichtes der 
ihm zugedachten Organiſation den Befähigungsnach⸗ 
weis erzwingen, darum bringe man ihn gleich freis 
willig ihm entgegen; man macht dadurch zwei Milli⸗ 
onen Deutſcher zu zufriedenen Bürgern und die 
Neichöpolttit wird dann die „polltiſche Sahne“ für 
ſich ſchöpfen. Eine ſolche Erwartung mögen, zwar 
nicht in Anſehung von Millionen, aber einiger Hun⸗ 
derttouſende, die begen, die ſich von dem Befähigungs« 
nachwels eine materielle Förderung des Handwerks 
verſprechen. Zu dleſen gehört die Poſt aber nicht, fie 
läßt die Frage der Zweckmäßigkeit offen und deutet 
nicht mit einer Silbe an, daß ſie nicht ſelbſt zu den⸗ 
jenigen zählt, „welche überzeugt ſind, daß der Be⸗ 
fähigungsnachweis nach kurzer Erprobung wiederum 
von der Bildfläche verſchwinden wird.“ Auch dieſen 
Gegnern der Einrichtung empfiehlt das Blatt, die 
Einführung des Befähigungsnachweiſes zu beſchleunigen, 
dies ſelbſtverſtündlich, und fo bald als möglich den 
Handwerkern die Zweckloſigkett oder Zweckwidrigkeit 
des Gebotenen prakiſſch zu demonfiricen. Wenn man 
dergeſtalt die Geſetzgebungsaufgabe als eine erzlehliche 
auffoßt, ſo kann man auch zur Befürwortung des 
Antrages Kanſtz gelangen und felbft die Arbeiter- 
kammern wären als ſozlalpolitiſches Unterrichtsmittel 
nicht zu verachten. Im Uebrigen hat in Oeſterreich 
weder die Einführung des Befählgungsnachweiſes die 
zünſtleriſch gerichteten Handwerker zufrieden gemacht 
noch auch hat dort der ad absurdum geführte Be⸗ 
ſähigungsnachwels die Handwerker zur Anwendun 
des erreichbaren und nothwen digen Maßes von Selbſt⸗ 
hülfe angetrieben. Man wird ſich daher kaum geneigt 
zeigen, dem Gedankengang der „Bot“ zu folgen. 

In der „Deutſchen Reform“, einem bekannten 
antiſemitiſchen Organe, giebt der bekannte Antiſemlt 
von Moſch folgende Schilderung feiner Partei zum 
N „Bunächit müfjen wir erfennen und zugeben, 
lose 155 Zuſtände in der Partei in der That „troſt⸗ 
Sa 5 Die Verelne ſammt und fonders, in den 
— — 1 7 in der Provinz, welken und ſinken 
er 255 in ſich zuſammen, und wenn es fo 
fein.“ . auch der letzte lautlos begraben 
8 10 in. in Ma ae einft gewaltige Bewegung in 

elpzig. Ind! Ideburg, in Breslau und vor Allem in 
Berlin hin?! Ein paar klägliche Reſte friften noch 
durch „Landparthlen“, „Hamiltenabende*, „Stamm 
liſche“ und durch geſchäftsantiſemitiſche Bemühungen 
niedrigſter Art ihr Daſein; das iſt eben auch Alles 
Die Vereine in der Provinz wie die nicht blühenden 
Verelne in den Vororten Berlins, ſind ſchlafen ge⸗ 
gangen oder beſtehen unthätig nur noch dem Namen 
nach! Wenn ſelbſt die „Staats bürgerin “ ſchon zugeben 
muß (Artikel „Wien und Berlin“). daß es gotts⸗ 
erbärmlich ausſieht, dann wirds wohl wahr fein !* 
Die antiſemitichſen Blätter trieben „Abonnenten: und 


nnoncenpolitik“ und die Kaſſen jelen leer. Herr] P. 


ch macht Herrn Liebermann von Sonnenberg und 
dle hergeſtellte äußerliche Elnigkeit verantwortlich für 
den Rückgang. Herr von Llebermann wird gerade 
ae der Verderb der antlſemitiſchen Bewegung ger 
nannt. N 


Elbinger 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Albinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Wrk., bei allen Poſtanſtalten 3 Mt. 


Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


| Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
ee I ann be Henn 


a F überfchritten werden 


induſtrie aus Berlin, Leipzig, Halle, Chemnitz ꝛc. 
hielten Donnerſtag Abend in Berlin eine öffentliche 
Verſammlung ab, um noch in zwölfter Stunde zu 
dem § 8 der neuen Gewerbeordnungsnovelle, das 
Verbot des Detailreiſens betr., Stellung zu nehmen. Die 
Verſammlung hat einſtimmig folgende Reſolutlon an⸗ 
genommen: Die überaus zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung von Intereſſenten der Leinen⸗ und Wäſche⸗ 
induſtrie aus Berlin, Leipzig, Halle, Chemnitz und 
anderen Städten ſpricht ihre lebhafte Entrüſtung da⸗ 
rüber aus, daß die Bielefelder Berufsgenoſſen aus 
der Alle durch das Verbot des Detallreiſens be⸗ 
drohenden Gefahr Nutzen ziehen wollen und gemifjer- 
maßen unlauteren Wettbewerbs ſich ſchuldig machen, 
indem ſie für ihren kleinen, abſolut nicht ausſchlag⸗ 
gebenden Diſtrikt durch Petition und Deputation das 
alleinige Recht, alſo das Monopol anſtreben, Wäſche⸗ 
ſabrikate direkt beim Konſumenten anzubieten. — Die 
verſammelten Intereſſenten der Leinen⸗ und Wäſche⸗ 
induſtrle wiſſen fi eins mit ſämmtlichen Berufs 
genoſſen des weiten Vaterlandes, eines in dem Ge⸗ 
danken, daß für ihren Betrieb des Detallreiſen eine 
unumgängliche Nothwendigkeit iſt und daß es Miß⸗ 
trauen ſetzen heißt in die Einſicht und die Gerechtig⸗ 
keitsltebe des hohen Bundes raths, wenn einzelne 
Städte für ſich Betriebsmonopol zu erhalten hoffen 
und zu erſtreben wagen. Dem Prinzen von Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt wurde ein Dankestelegramm über⸗ 
ſandt. — Der Referent erzählte, es jet eine Deputation 
der WäſcheInduſtrlellen von dem Prinzen Alex. von 
Hohenlohe⸗Schillingsſürſt in außerordentlicher Audienz 
empfangen worden und habe ſich derſelbe ſehr lebhaft 
für ihr Anliegen intereſſirt. Er habe den Inter⸗ 
eſſenten ſo ſchnell wie möglich eine Audienz beim 
Staatsminiſter v. Bötticher erwirkt. 

— In der letzten allgemeinen Studentenverſamm⸗ 
lung der techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg iſt 


ein Antrag eingebracht worden, es ſollte eine aus den 


Vertretern ſämmtlicher Corporatlonen beſtehende Com⸗ 
miſſion eingeſetzt werden, die über die Errichtung 
akademiſcher Ehrengerichte, deren Anordnungen im 
Falle von Piſtolen⸗ und Säbelduellen unbedingt Folge 
zu leiften ſei, zu berathen habe. Ausgehend von dem 
Nachſpiele, das den Wahlen für die Leſehalle an der 
Univerfität gefolgt war, ſtellte es der Antragſteller 
als wahrſcheinlich hin, daß über kurz oder lang die 
een ſich . — ſehen würden, zur Duell⸗ 

e Stellung zu nehmen; er bezeichnete es daher als 
die Pflicht der Studenten] d : 
ſich über dleſe elnſchneidende Frage klar zu werden 
und die akademiſchen Freiheiten durch Errichtung 
eigener Gerichte zu ſichern. Eine Discuſſion über den 
Antrag kam infolge Annahme eines Antrages auf 
Uebergang zur Tagesordnung nicht zu Stande. 

— Die beſſiſche Regierung hat, wie die „Frkf. 3“ 
meldet, bereits Schritte bei dem Bundesrath unter⸗ 
nommen, um eine Ausnahme von dem Verbote des 
Detailreiſens für den Weinhandel zu erwirken. 

— In den Kreiſen der verbundenen Regierungen 

wird angenommen, das Königreich Bayern werde den 
Anfang mit der Convertirung der Aprocentigen Renten 
machen. Bekayntlich hat die Kammer der Regierung 
die Vollmacht ertheilt. Bayern beſitzt etwa 14 Mil 
llarden Staatswerthe, die augenblicklich noch zu 4 pCt. 
verzinſt werden müſſen, Preußen 33 Milliarden. 
— Die preußiſchen Staatsbahnen, welche im Vor 
jabre eine Geſammteinnahme von über einer Milliarde 
Mark mit einer Mehreinnahme von 50,7 Millionen 
Mark erreicht hatten, zeigen in den belden erſten 
Monaten des laufenden Etats jahres ſchon wieder eine 
Mehreinnabme von 14 677 000 Mark, davon 62 Mil: 
lionen Mark im Perſonenverkehr, ſo daß vorausſicht⸗ 
lich die große e des Vorjahres noch 
wird. 

— In den früher bedeutendſten Spekulations⸗ 
papieren des Montanmarktes, den Aktien der Laura⸗ 
hütte, des Bochumer Gußſtahlvereins und den Stamm⸗ 
prioritäten der Dortmunder Union fanden Freitag zum 
erſten Kurſe bei den vereideten Maklern keine Umſätze 
ſtatt. Ein ſolcher Fall iſt bei dieſen Papleren ſelbſt 
in den ſtlllſten Geſchäftsperioden noch nie zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. 

— Der Profeſſor der Geologie und Paläontologie 
an der hieſigen Königlichen Friedrich Wilhelms: Int: 
verſität, Geheimer Bergrath Dr. Beyrich. Direktor des 
Muſeums der Naturkunde, iſt geftern geftorben. Der 
Verſtorbene war ein Zögling des Gymnaſiums „zum 
grauen Kloſter“, ein Mitſchüler des Fürſten Bismarck 
und des ſpäteren General⸗Oberſten von Pape. 

— Vom Reichsgericht treten, wie das „Leipziger 
Tagebl.“ erfährt, kommenden 1. Oktober drei Mit⸗ 
glieder, die Herren Dr. Boifjelter, Dr. Dreyer und 
Dr. Mittelſtädt in den Ruheſtand. 

— Der Verſtärkungstransport der Schutztruppe 
N — 25. Juni an der Swakopmündung glücklich ges 
andet. 

— Amtlich wird bekannt gemacht: Heute früh 2 
Ubr 15 Min. fuhr der Güter⸗Nachtzug 3704 nach 
Durchfahren des Einfahrtsgeleiſes auf Rangirbahnbof 
ankow dem aus dem benachbarten Parallelgeleiſe 
ausfahrenden Güterzuge 5106 in der die beiden Gelelſe 
zuſammenführenden Weiche in die Seite. Der Nachzug 
bätte beſtimmungsmäßig auf dem Elinfahrtsgelelſe vor 
der Weiche halten müſſen, wurde aber trotz gegebener 
Bremsſignale des Lokomotivführers nicht juechtzeitig 


halt, ſchon vor dieſer Zeit ff 


* 


Auſerale 


beſand, iſt getödtet. 
und zwei ſolgende Güterwagen vom Nachzuge 3704 
ſind entgleiſt und ſtark beſchädigt. Ein Wagen in 
dieſem Zuge iſt leichter beſchädigt. Bom Zuge 5106 
iſt ein Wagen entgleiſt und beſchädigt. Die Unterſuchung 
ift ſofort eingeletet. 

— Wenig beachtet worden tft eine vor einigen Tagen 
veröffentlichte Meldung des Lieutenants Graf Zech, 
wonach er bei ſeiner vom 6. Januar bis 14. März 
d. J. währenden Expedition in das Hinterland von 
Togo bei der Abwehr eines Angriffs und der ſpäte⸗ 
ren Unterwerfung der räuberlſchen Taſcht in der 
Landſchaft Faſugu von dem Herrſcher von Tſchau'ſcho 
mit 100 Fußſoldaten und 40 Reltern wirkſam untere 
ſtützt worden iſt. Und doch bringt dieſe Meldung 
die erfreuliche Gewißheit, daß der deutſche Einfluß in 
Tſchautſcho trotz der Machenſchaften unſerer franzöſi⸗ 
ſchen Concurrrenten nicht nur keine Einbuße erlitten 
hat. ſondern nach wie vor der herrſchende und maß⸗ 
gebende iſt. Bekanntlich haben die Franzoſen im 
vorigen Jahre den Verſuch unternommen, durch die 
Errichtung einiger Militärſtationen in dem Hinterlande 
unſerer Togokolonie der Theorle der „occupation 
effective“ dort zu ihren Gunſten eine Unterlage zu 
ſchaffen, und ſich auch durch den zwiſchen Deutſchland 
und dem Sultanat Tſchautſcho beſtehenden Schutzver⸗ 
trag nicht abhalten laſſen, in Tſchautſcho, ſo u. a. in 
Baſilo und Kirikrt ſolche „Stationen“ die in Wirklich⸗ 
keit aus einigen uniſormirten Schwarzen beſteben, 
anzulegen. Die Anſprüche Deutſchlands auf Tſchaut⸗ 
ſcho, deſſen Erwerbung wir dem im Dienſte der 
Colonlalpolitit geſtorbenen Stabsarzt Dr. Wolf vers 
danken, find gemäß der Brüſſeler Akte ſ. Z. auch der 
franzöfiihen Reglerung notlfizirt worden, und dieſelbe 
hat die Rechtsgültigkeit des Vertrages zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Tſchautſcho nicht bezweifelt. Das Vor⸗ 
gehen der Franzoſen kann daher nur den 
drt baben, bei den vorauszuſehenden Abmachungen 
ber das Hinterland von Togo fingitte Rechtsanſprüche 
auf Tſchautſcko als Compenſattonsobjekte zu benutzen. 
Unter Umſtänden erſcheint die kräftige Geltendmachung 
der deulſchen Autorität und des deuſchen Einfluſſes in 
Tſchautſcho, die ſich Graf Zech allem Anſchein nach 
hat angelegen ſein laſſen, beſonders dankenswerth. 

Eberswalde, 10. Zul. In Altgelmnitz bei 
Joachimsthal brannten heute zwei Gehöfte ab, wobei 
zwei Frauen und zwei Kinder in den Flammen um⸗ 
amen. Der Eigenthümer des einen abgebrannten 
Gehöftes, Namens Braaſch, iſt als der Brandſtiftung 
verdächtig verhaftet worden. . 

München, 10. Juli. Der Prinzregent empfing 
heute die Vorſtandsmitglieder des Centralausſchuſſes 
für Volks- und Jugendſplele und ſprach ſich ſehr 
ſympathlſch über die Beſtrebungen des Ausſchuſſes 
aus. Die Vorführungen der Volks- und Jugendſpiele 
und die Verhandlungen des Congreſſes nehmen heute 
Ihren Anfang. — Mittags empfing der Prinzregent 
in feierlicher Audienz im Beiſein des Mintfterpräfidenten 
Freiherrn von Crailsheim den neuernannten Geſandten 
von Oeſterrelch- Ungarn Grafen Zlichy. 

Wilhelmshaven, 10. Jull. Die im See⸗ 
batatllon und in der Matroſenartillerie⸗Abthellung 
ausgebrochene Augenerkrankung iſt zum Stillſtand ges 
ommen. Neuerkrankungen find nur vereinzelt‘ vorge⸗ 


kommen. Die Krankheit nimmt einen günſtigen 
Verlauf. 
Hamburg, 10. Jull. Ueber den Eiſenbahnunfall 


bei Winſen bringt das Mittagsblatt des „Hamburgtſchen 
Correspondenten“ verſchledene Einzelheiten. Danach 
ſind nur 3 Perſonen wirklich ſchwer verletzt, darunter 
eln Herr aus Berlin, welcher einen Beinbruch erlitt. 
Dieſe 3 Perſonen befinden ſich nebſt 2 leichter Ver⸗ 
letzten im Krankenhauſe von Winſen. Alle Verletzten 
duͤrften mit dem Leben davon kommen. Die Geſammt⸗ 
zahl der Verletzten beträgt 21. 4 Waggons ſind ent⸗ 
gleiſt, 3 umgeſtürzt. Die Urſache der Entgleiſung 
wird verſchieden beurtheilt. Am meiſten glaubhaft er⸗ 
ſcheint, daß dle Bremſe des einen Waggons in Unord⸗ 
nung gerieth und der Wagen dadurch beſchädigt wurde. 
Die Relſenden vernahmen ſchon zwiſchen Lüneburg und 
Radburg ein verdächtiges Geräuſch. — Infolge eines 
Zuſammenſtoßes zwiſchen einem Dampfer und einem 
Ruderboot auf der Alſe kenterte das Ruderboot. Die 
in dem Boot befindlichen 3 Perſonen fielen in das 
Waſſer, zwei von ihnen ertranken, einer wurde gerettet. 


Die Frauen und das nationale Werk 
des Jubeljahres. 


Unter dleſer Ueberſchrift veröffentlicht Dr. jur. 
Emilte Kempin, der über das nunmehr vom Reichs⸗ 
‘age verabſchiedete Bürgerliche Geſetzbuch eln beachtens⸗ 
wertheres Urtheil zuſteht, als den meiſten jener Frauen, 
welche in Verſammlungen drs Wort führen, einen ſehr 
verſtändigen und beachtenswerthen Artikel, dem wir 
Folgendes entnehmen: „In dle allgemeine Freude, die 
nun trotz allem über die Vollendung des großen Ge⸗ 
ſetzgebungswerkes faſt überall zu Tage tritt, darf auch 
die Frauenwelt froh mit einſtimmen. Auch ſie hat 
alle Veranlaſſung. über die Vereinheitlichung des 
Privatrechtes ihre Befriedigung auszudrücken. Ange⸗ 
ſichts der Proteſtverſammlung der Frauen vom vor⸗ 
letzten Montag mag dieſe Behauptung freilich paradox 
erſcheinen, aber es ſcheint nur ſo .... Die Zukunft 
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48. Jahrg. 


iſt den Forderungen der Frauen mit Annahme des 
Entwurfs keineswegs, wie vielfach geklagt wurde, abs 
geſchnitien. Vielmehr iſt jetzt erſt der Boden geſchaffen 
worden, auf welchem das Geſetzesgebäude ſeine innere 
Ausgeſtaltung erfahren kann. Jetzt erſt können die 
Fortſchrittstendenzen ſich ausbreſten. Kein Landes⸗ 
theil kann ſich über das neue Geſetz in 
ſeiner jetzigen Vorlage beklagen, daß es dem 
Leben irgend einer Bevölkerungsſchicht vorausgeeilt 
ſet und ihm dadurch ein Sprung ins Ungewiſſe zu⸗ 
gemuthet werde. Das künftige Privatrecht tft in der 
Hauptſache, in ſeinen Grundgedanken, nichts weiter 
als eine Zuſammenfaſſung der bisher anerkannten 
Rechtstdeen und, wo es neues enthält, wird exit dle 
Rechtſprechung, die Anwendung und Interpretation 
der geſetzlichen Beſtimmungen dem Neuen Ziel und 
Richtung geben. Daß dieſe gerade im Familienrecht 
ſich mit den Wünſchen der Frauen decke, liegt in den 
Händen der daran Intereſſirten ſelbſt. Wenn die 
Mehrzahl der Frauen in gleichgiltiger Thellnahmloſig⸗ 
keit zuſieht, wie ihre weniger glücklichen Mitſchweſtern 
immer und überall den Männern gegenüber benach⸗ 
theiligt werden, ſo wird das neue Geſetz, ſo viel ſein 
Wortlaut zuläßt, zu Ungunſten der ſelbſtſtändigen 
Stellung der Frau ausgelegt und angewandt werden. 
Unter dem Einfluß einer ſtarken, zielbewußten und 
doch maßvollen Gegenſtrömung aber, die nur von den 
Frauen ſelbſt ausgehen kann, wird jeder Urtheilsſpruch 
von den gleichmäßigen Geſichtspunkten für beide Ge⸗ 
ſchlechter dictirt werden. Das Urtheil des Menſchen, 


alſo auch dasjenige des Richters, iſt ein Pro⸗ 
duct der Anſchauung des Lebenskreiſes, in dem 
er ſteht. Die Anſchauungen der heutigen 


Geſellſchaft umzugeſtalten, Richter und Beamte auf 
eine größere Berückſichtigung der weiblichen Intereſſen 
binzuletten, iſt die große Aufgabe der Frauen in den 
nächſten Jahren. In diejer Weiſe können fie fort 
und fort eine Aenderung des Inhalts des Geſetzes zu 
ihren Gunſten bewirken, ohne daß deſſen Wortlaut 
geändert wird. Bei derartiger Beeinfluſſung wird 
dann die Revſſion des Geſetztexktes mit unerbittlicher 
Nothwendigkeit den thatſächlichen Verhüältniſſen und 
den herrſchenden Lebensanſchauungen nachfolgen. 
Freiherr von Stumm hat in ſeiner Rede über das 
eheliche Güterrecht bei der dritten Leſung ſehr richtig 
darauf hingewieſen, daß es nunmehr von den Frauen 
abhänge, die vertraglich erlaubte Gütertrennung zum 
geſetzlichen Güterrecht zu erbeben. Benutzen ſie die 
Vertragsfreiheit und wird die Gütertrennung im gan⸗ 
zen Lande zur Gewohnheit, ſo dauert es nicht lange, 
bis fie auch für die Fälle eingeführt wird, in denen 
keine Eheverträge vorliegen, bis alſo die eine große 
Forderung der Frauen erfüllt iſt. Aehnlich verhält 
es ſich mit anderen Begehren. Mir iſt für die Er⸗ 
füllung derſelben keinen Augenblick bange, wenn nur 
die Frauen in den Ruheſitz des laisser faire und 
laisser aller nicht mehr zurückſinken. In dieſer 


Hoffnung freuen wir uns über das neue Ges 
ſetz rückhaltlos und obne Bitterkeit über un⸗ 
erfüllte Wünſche. Denn es bringt unſerem Ge⸗ 


ſchlecht doch eine ganze Reihe von tief eingrelfenden 
Beſſerungen. Man hat diefelben in der letzten Zelt 
nur nicht recht gewürdigt, weil die Abänderungsan⸗ 
träge für andert Punkte im Vordergrunde der Inter⸗ 
eſſen ſtanden und ſich darauf die ganze Kraft und 
Aufmerkſamkeit concentriren mußte. Aber wenn wir 
näher zuſehen und namentlich, wenn wir den beutigen 
Rechtszuſtand in allen Landestheilen des Reiches be⸗ 
rückſichtigen, ſo dürften wir doch ſagen: Die deutſchen 
Frauen werden nach dem Jahr 1900, wenn das 
Bürgerliche Geſetzbuch in Kraft getreten fein wird, 
anders, viel beſſer daſtehen als unter dem heutigen 
Recht. ... Die Beſtimmungen, welche ſchon im erſten 
Entwurf den heutigen Verhältniſſen, der heutigen 
größeren Selbſtſtändigkeit der Frau Rechnung getragen 
haben, können wir nicht hoch genug anſchlagen. Ihre 
ganze Tragweite wird erſt in der Praxis offenbar 
werden. Sie ſind naturgemäß bei Berathung des 
zweiten Entwurfs nicht mehr erörtert worden und 
darum dem Gedächtniß Vieler entſchwunden. Heute 
iſt es an der Zeit, daß wir uns ihrer wieder erinnern, 
und indem wir das thun, theilen wir die allgemeine 
Genugthuung, daß das große Werk vollendet.“ 


Die agrariſche Preſſe 


bemüht ſich, die ablehnende Stellungnahme der 
preußiſchen Seehandlung zu einem Antrage des Vor: 
ſtandes des Bundes der Landwirthe betreffs vorſchuß⸗ 
weiſer Belelhung von Getreide in der ſattſam be⸗ 
kannten Danter agitatoriſch auszubeuten. Die Deutſche 
Tageszeitung iſt ſofort mit der ihr geläufigen Bes 
hauptung bei der Hand, wenn es ſich darum handelte, 
die Unterbringung größerer ausländiſchen Anleihen 
den Großbanken zu erleichtern oder den Bedürfniſſen 
von Handel und Induſtrie im Geldverkehr zu ge⸗ 
nügen, dann finde ſich auch die Königliche See⸗ 
handlungs⸗Sozietät bereit und in der Lage, zu helfen, 
wenn aber die Befriedigung dringender Bedürfniſſe 
der Laudwirthſchaft in Frage ſtehe, jo fehle es an 
„entiprechenden Beſtimmungen“, welche das erlaubten, 
d. h. mit anderen Worten an dem guten Willen. 
Das iſt der gleiche Ton, der die agrartſche Kampagne 
gegen die Reichsbank und ihre Verwaltung kenn⸗ 
zeichnet. Das Organ des Bundes der Landwirthe 
theilt den Wortlaut des vom Vorſtande des Bundes 


un die General⸗Bitettion der Seehundlung gerichteten kümmert ſich Europa nicht darum. 


Antrages nicht mit, wohl aber den Worklaut des 
ablehnenden Schreibens der General⸗Direktion. Es 
muß das umſomehr auf den Gedanken bringen, daß 
jener Antrag „ſeinen Haken“ habe, als der Abg. von 
Woyna, den man antiagrariſchen Tendenzen gewiß 
nicht bezichtigen wird, in der Sitzung des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes vom 6. Februar v. Is. in der 
Lage war, mit dankbaren Worten die Bereitwilligkeit 
der Seehandlung anzuerkennen, da wo Noth⸗ 
fände einträten, mit ihren Mitteln zu helfen, und 
weiterhin mitzutheilen, daß die Seehandlung ſich 
veranlaßt geſehen habe, „auf eine Anregung des Bun⸗ 
des der Landwirthe hin Mittel zur Bombardirung 
des Getreides zur Verfügung zu ſtellen, reſp. land⸗ 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften Credit zu gewähren.“ 
Herr von Woyna bedauerte nur, daß die Seehandlung 
„von dem Wohlwollen, welches ſie der Nothlage der 
Landwirthſchaft entgegenbringe,“ in der Oeffentlichkeit 
nicht genügend Kenntniß gegeben habe. Der Präſi⸗ 
dent der Seehandlung, von Burchard, der in jener 
Sitzung gleich nach Herrn von Woyna zum Wort 
kam, hat mit keiner Silbe die Mittheilungen des 
Letzteren beſtritten. Wohl hat aber ſowohl er, wie 
ſpäter Finanzminiſter Miquel, auf die Grenzen hinge⸗ 
wieſen, die der Seehandlung in Bezug auf die Be⸗ 
friedigung des landwirthſchaftlichen Creditbedürfniſſes, 
namentlich des Perſonaleredits für den Einzelnen, ſo⸗ 
wohl durch den ganzen Charakter ihrer Einrichtung 
und Aufgabe, als durch die feſtſtehenden Beſtimmungen 
über ihre Geſchäftsgebahrung gezogen ſelen. Und 
Niemand hat dieſen Ausführungen des Herrn Flnanz⸗ 
miniſters, ſowie ähnlichen bei der Berathung des An⸗ 
trages von Mendel⸗Steinfels und bei der Erörterung 
des Geſetzentwurfes betr. die preußtiſche Central⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe lebhafter zugeſtimmt, als die 

Herren auf der Rechten des Abgeordnetenhauſes. 
Wenn jetzt der Bund der Landwirthe mit einem nach 
den geltenden Beſtimmungen von vornherein unerfüll⸗ 
baren Verlangen an die Seehandlung herangetreten iſt, 
ſo werden die Herren von Ploetz und 
Genoſſen dem Verdacht nicht entgeben, daß 
ſie ihre Forderung im Bewußtſein der Unerfüllbarkeit 
Peg lediglich zu agitatoriſchen Zwecken erhoben 
aben. 


Zur Frauenfrage. 


Endlich hat, wenn wir uns recht erinnern, zum 
erſten Male auch die Kreuzzeitung das Wort zur 
Frauenfrage genommen, und das, wie ſie offen geſteht, 
nur deshalb, weil Frh. v Stumms Rede die geſammte 
Reichspartei zum Kampfe für die Rechte der Frau 
mobil gemacht hat. Diejenigen, die an der jetzigen 
Stellung der Frau feſthalten wollen, müſſen ſich, 
meint ſie, auf harte Kämpfe gefaßt machen. Die 
Kreuzzig. hat übrigens das ganz richtige Gefühl, daß 
die gefährlichſte Stelle der Frauenagitatton diejenige 
iſt, welche die Zulaſſung der Frau zum Studlum im 
Auge hat. Kenntuiſſe und Bildung ſiad bedeutſamer als 
irgend welche geſetzlichen Beſtimmungen zu Gunſten der 
Frauen, von denen die Ungebildete und Unerſahrene ſo 
wie fo keinen Gebrauch zu machen verſteht. Eine Frau, 
die an theoretiſcher und practiſcher Vorbildung und 
Befähigung dem Mann gleichſteht, wird ſich eine 
gleichberechtigte Stellung auch da ſchaffen können, wo 
das Geſetz ihr eine derartige Handhabe nicht bietet. 
Die Ausſchließung der Frau von dem gelehrten 
Studium — das iſt alſo das Biel, für welches die 
„Kreuzztg.“ ſich begeiſtert und deshalb begrüßt ſie 
freudig eine in Leipzig erſchlenene Schrift: „Die Frau 
iſt ſchuld! Ein Weckruf zum Kampfe gegen die joztale 
Notb von Sibylle von Waldheim loffenbar ein Pſeu⸗ 
donym). Gegen den größeren Theil dieſer Broſchüre 
wird man nicht viel einwenden können, weil doch 
ganz offenbar, daß tauſende von Familien zu Grunde 
gehen, weil es den Frauen an der erforder⸗ 
lichen Vorbildung für den Beruf der Hausfrau und 
Mutter fehlt. Auf die Vorſchläge, welche die Ver⸗ 
faſſerin in dieſer Hinſicht macht, braucht man nicht 
näher einzugehen. Seltſam iſt nur, wenn dieſe 
„Sibylle! der Meinung Ausdruck giebt, wenn all 
jungen Mädchen für ihren natürlichen Wirkungskrei 
vorbereitet würden, die Zahl der „Sitzengebliebenen“ 
und damit auch das Bedürfniß der Frau, in die Be⸗ 
rufspläne des Mannes einzugreifen, von ſelber ge⸗ 
ringer werden würde! Die gute Dame ſcheint das 
Streben nach wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Aus⸗ 
bildung für irgend einen Beruf mit dem Thättgkeits⸗ 
drange eines Bloauſtrumpfs zu verwechſeln. Daß 
tauſende von jungen Mädchen ein Bedürfniß nach 
elſtiger Beſchäftigung empfinden, welches über die 
ektüre der neueſten Romane hinausgeht, verſtehen dieſe 
Gegner des Frauenſtudiums nicht. Nach ihrer Auf⸗ 
faſſung iſt die Begabung der Frau auch qualitativ eine 
ganz andere als diejenige des Mannes und deshalb 
wollen fie von der Gleichheitstheorie, die, wie die 
„Kreuzztg., meint, zu der Forderung der Frauen⸗ 
emanzipatton geführt hat, nichts wiſſen. Sie zitirt aus 
der genannten Schrift mit beſonderer Befriedigung 
folgenden Satz: „Die Frau, die körperlich und geiſtig 
ſo ganz anders geartet iſt wie der Mann, ſoll zu ganz 
denſelben Dingen befähigt ſein, wie dieſer? So lange 
mir nicht nachgewieſen iſt, daß Männer auch Kinder 
kriegen, laſſe ich mich zu dieſer Lebre nicht bekehren.“ 
Und die „Kreuzztg.“ bemerkt zu dleſer unfinnigen 
Tirade: „Das find gewiß erfriſchende Worte!“ — 
Wenn die Gegner der Frauenbewegung nicht über 
beſſere Argumente verfügen, wird ihnen der Kampf 
nicht leicht ſein. 


Der Kongo ⸗Staat. 


Sir Charles Dilke veröffentlicht in der „Cosmo⸗ 
polls“ einen Auffatz über den Kongo⸗Staat, welcher 
nach den Enthüllungen des Kapitäns Salisbury im 
letzten Monat im „United Service Magazine“ einen 
doppelten Eindruck machen wird. Sir Charles find 
jedenfalls Quellen zugänglich, welche nicht jedem offen 
ſtehen. Er ſagt u. a.: „Der Kongo⸗Staat hat im 
ganzen Thale des oberen Welle nichts mehr zu ſagen. 
Dort hat ſich die einget orene Bevölkerung gegen das 
harte und willkürliche Regiment erhoben. Dos Ber 
nehmen des Majors Lothaire iſt nur ein Beiſplel der 
Wirthſchaft im Kongo Staate. Eingeborene der britiſchen 
Beſitzungen an der weſtafrikantſchen Küſte, welche ſich 
zum Dienſte im Kongo⸗Staate anwerben ließen, ſind 
von den Behörden desſelben niederträchtig behandelt 
worden. Unſer Kolontalamt weiß es. Diefe Leute 
haben allerdings unter der Bevölkerung, wo ſie dienen 
ſollten, auch ſchrecklich gehauſt. Diejenigen welche ſich 
in Belgien am meiſten für die Gründung des Fos go⸗ 
Staates intereſſirten, geben jetzt ſelbſt zu, daß es das 
Beſte für Belgien und dle geſammte Menfchheit wäre, 
wenn die wahren Zuſtände im Kongo⸗Lande an die 
Oeffentlichkeit gelangten.“ — Sir Charles Dilke legt 
dar, wie der Congoſtaat nicht nur die gewöhnlichen 
Rechte der Eingeborenen, ſondern faſt jeden Para⸗ 
graphen der Berliner Konferenz verletzt hat. Dennoch 


Selbſt 
Lothaire kann von Großbritannien nicht zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden. So ſchreibt die konſervative 
„St. James Gazette.“ 


Zu der Moskauer Handkuß⸗ 
geſchichte, 

bekanntlich hatten die franzöſiſchen Hauptvertreter bei 
der Krönungsfeier ſich geweigert, der Zarin die Hand 
zu küſſen, wird dem „Hamb. Corr.“ aus Paris ger 
ſchrieben, daß, ſo unglaublich die Erzählung klang, ſie 
doch von wiſſender und abſolut ſicherer Seite ber 
ſtätigt worden jet. 

Die Weigerung hat frellich nach dem Gewährs⸗ 
mann des Hamburger Blattes eine Vorgeſchichte, aber 
dleſe entſchuldigt fie nicht. Der franzöſiſche Bots 
ſchafter Graf Montebello und General Boisdeffre 
waren verſchnupft, ſie waren ſogar wüthend darüber, 
daß man ihnen in Moskau nicht gleichen Rang und 
gleiche Privilegien mit den fürſtlichen Vertretern 
anderer Länder eingeräumt hatte. Das hätte ſie 
unter Anderem bei der Cour von dem Defillren, alſo 
auch von dem Handkuß entbunden. Das Ceremonien⸗ 
amt ſtellte fie aber zwiſchen die anderen Botſchafter, 
ganz gleich welcher Macht und nicht zwiſchen die 
kalſerliche Familie und die verwandten Fürſtlichkeiten 
zur Seite des Thrones. Dagegen haben die Herren 
de Montebello und Boisdeffre reclamirt. Das war 
ſchon eine ganz unzweifelbafte Ueberhebung und Takt⸗ 
loſigkeit. Die ſranzöſiſche Republik hätte, wenn fie ihren 
Abgeſandten, obwohl fie Republik iſt, bei Fürſten⸗ 
ſeſten „fürſtliche“ Prärogative ſichern wollte, thun 
ſollen, was ihr von verſchiedenen Seiten und auch 
von ruſſiſcher Seite nahegelegt worden war: Sie 
hätte den republikaniſchen General, den Akademiker, 
den Herzog von Aumale nach Moskau ſchicken können. 
Sie hat es vorgezogen, auch in der Form ihrer Ver⸗ 
tretung die Republik herauszukehren, und dann haben 
ihre Abgeſandten es übel genommen, daß ſie als 
Republikaner behandelt worden find. Das iſt aber 
das Schlimmſte an der Sache noch nicht. Die Herren 
de Montebello und Boisdeffre haben, während ſie 
offiziell vorgaben, nur einen Rangſtreit zu führen, in 
Moskau und in Paris damit groß gethan und ihre 
Freunde haben in der Geſellſchaft und in der Preſſe 
damit renommirt, daß fie den Handkuß, den ihre Vor⸗ 
gänger bei der Krönung Alexanders III. der Zarin 
aus dem däniſchen Königshauſe anſtandslos zugeſtan den 
hatten, der „deutſchen“ Zarin verweigert hätten. 

Wie es heißt, dürfte trotz mehrfacher Dementis der 
unterloſſene Handluß dem Grafen de Montebello über 
kurz oder lang feine Stellung als Petersburger Bot⸗ 
ſchafter koſten. Vielleicht avancirt er dann in Frank⸗ 
reich zum pater patriae, wenn Herr Faure dieſe 
Würde ſatt hat. 


Aus den Provinzen. 


Thorn, 10. Juli. In Dorf Birglau flog dem 
Knecht Petrowskt, der ſchon vor einigen Jahren in 
Folge eines Unglücksfalles das linke Auge verlor, ein 
Holzſtück in das rechte Auge, das folort auslief. Der 
Unglückliche wird für immec blind bleiben. 

Briefen, 9. Jul. Wie vorſichlig man beim Ab⸗ 
bruch von alten Gebäuden zu Werke gehen muß, lehrt 
folgender Fall. Herr Beſitzer N. in Wernsdorf ließ, 
nachdem er die Inſtleute veranlaßt hatte, auszuziehen, 
durch ſeine Inſtleute ein altes Einwohnerhaus abbrechen. 
Der eine Mann ließ noch ſeine Kuh im Stalle. Schon 
lag das Dach auf der Erde, die Leute entfernten die 
Balken auf der Ringmauer, welche aus Lehm gefertigt 
war, da ſchlug die Kuh mit den Hörnern gegen dle 
Wand, dieſe ſtürzte nach außen ein und begrub unter 
ihren Trümmern ein kleines Kind, welches dem Vater 
dort unbemerkt zugeſchaut hatte; als Leiche wurde es 
hervorgezogen. Gegen Herrn N. tft die Anſchuldigung 
der fahrläſſigen Tödtung erhoben. 

Konitz, 9. Zult. Ein eigenartiger Conflict zwiſchen 
Vermiether und Miether führte geſtern zu der Ab⸗ 
haltung eines gerichtlichen Lokaltermins in einer hieſigen 
Wohnung. Ein älterer Rentier hatte vor mehreren 
Jahren bei dem Beziehen einer Wohnung ſein Klavier, 
das nicht über die Treppe in die Wohnung gebracht 
werden konnte, mittels Flaſchenzuges durch das Fenſter 
(nach Herausnahme des Fenſterkreuzes) mit Erlaubniß 
des Hausbeſitzers in die im erſten Stockwerke belegene 
Wohnung befördert. Da alles gut abgegangen und das 
Fenſter von dem Miether ordnungs mäßig in den alten 
Stand zurückverſetzt war, rechnete letzterer darauf, daß 
ihm dieſe Vergünfiigung auch bei ſeinem am 1. Juli 
d. Is. erfolgten Umzuge geſtattet werden würde. Er 
hatte jedoch die Rechnung ohne den Wirth gemacht. 
Dieſer ließ ſich durch nichts bewegen, die von ihm 
erbetene Erlaubniß zu geben, und fo mußte das Klavier 
wohl oder übel in der Wohnung zurückbleiben, wäh⸗ 
rend alle andern Sachen ſchon herausgeſchafft waren. 
Da eiae gütige Einigung nicht zu erzielen war, ver⸗ 
klagte der ausziehende Miether den Hausbeſitzer und 
hat nach dem geſtrigen Termine nun endlich die Her⸗ 
ausgabe ſeines Eigenthums erlangt. Aber nicht durch's 
Fenſter wurde das Klavler geſchafft, ſondern über die 
Treppe, von der elne Stufe und ein Theil des Ger 
länders entfernt werden mußte. 

8. Krojanke, 10. Jult. Als der Beſitzer Kopinke⸗ 
Abbau Glubczyn beute Nachmtitag mit feinem Geſpann 
aus dem Walde heimkehrje, fand er ſein Beſitzthum in 
bellen Flammen, und in kaum 2 Stunden lagen Wohn⸗ 
baus, Scheune und Stall in Aſche. Eine Kuh und 
ein Schwein kamen in den Flammen um, dazu tft 
auch ſämmtliches Wirthſchaftsinventar mitverbrannt; 
nur mit Mühe konnte das Mobillar gerettet werden. 
K. erleidet durch den Brand große Verluſte, da er 
nur niedrig verſichert iſt. Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt nichts Genaueres bekannt. 

Allenſtein. 10. Juli. Das böfe Gewiſſen brachte 
anſcheinend dieſer Tage eine Brandſtiſtung an den 
Tag. Vor längerer Zeit brannte in K. das Gehöft 
des Gaſtwirts vollſtändig nieder. Obwohl viele Leute, 
fo auch der Agent der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, 
davon überzeugt waren, daß der Gaſtwirth an dem 
Brande nicht unſchuldig wäre, ſo konnte ihm doch 
nichts nachgewieſen werden, vielmehr mußte ihm die 
Enſchädigungsſumme ausgezahlt werden, Da erhielt 
der Agent in dieſen Tagen von einem Schneider in 
K. einen Brlef, worin dieſer ſchrieb: „Es brennt mir 
das Herz ab, ich muß es Ihnen anzeigen, daß da 
mals das Gaſthaus von dem Gaſtwirth N. angezündet 
it. Ich und der Schuhmacher N. ſtanden Wache ꝛc.“ 
Selbſtredend iſt die Angelegenheit ſoſort der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben worden. — In der Angele⸗ 
genheit des tötlich verletzten und berets verſtorbenen 
Knaben Dimanski, worüber berichtet wurde, find dle 
Mutter und der Stiefvater in Unterſuchungshaft ge⸗ 
nommen worden. 

Stolp, 9. Juli. Ein Trupp von zehn Gefangenen 
war in vergangener Woche in üblicher Weiſe zu land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiten auf das Rittergut Loſſin mit 


Kapitän 


Begleitung des Hllisaufſehers von Treskow geſandt 
und dort in einem beſonderen Gewahrſam unterge⸗ 
bracht worden. Am Sonntag wurden ſechs dieſer 
Leute zum Fiſchfang ausgeliehen, wobei ſie ſich Schnaps 
zu beſorgen wußten. Als ſie nach gethaner Arbeit 
zurücktransportirt wurden, fehlte einer von ihnen. 
Der Aufſeher machte ſich mit drei von den zurückge⸗ 
bliebenen nüchternen Gefangenen auf die Suche nach 
dem Verſchwundenen, den ſie dann auch richtig in be⸗ 
denklich betrunkenem Zuſtande fanden. Inzwiſchen 
fingen die in das Gewahrſam gebrachten Leute Skan⸗ 
dal an und ließen ſich nicht beruhigen, ſo daß auf 
Erſuchen des Aufſehers der Beſitzer, Herr von Putt⸗ 
kammer, interveniren wollte. Um Ruhe zu verſchaffen, 
drohte er mit dem Revolver und gab ſchließlich auch 
einen blinden Schuß ab. Hlerdurch wurden die be⸗ 
trunkenen Leute aber noch mehr gereizt, fielen über 
ihren Aufſeher, als ſich derſelbe ihnen näherte, her 
und richteten ihn derartig mit Flaſchen⸗ oder Stein⸗ 


ſchlägen zu, daß er gegenwärtig arbeitsunfähig in ärzt ⸗ 


licher Behandlung liegt. Erſt der Dazwiſchenkunft 
mehrerer Leute aus dem Dorf gelang es, die Wüthen⸗ 
den zu bändigen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und 2 honorirt. 
a Elbing, 11. Juli 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
12. Juli: Warm, ſchwül, wolkig; für Montag, den 
13. Jult: Wolkig, mit Sonnenſchein, ſchwül, warm. 
Vielfach Gewitter. 

Perſonalien. Ernannt ſind zu Oberlandesge⸗ 
richtsräthen die Landgerichtsräthe Kruska in Neiſſe 
in Breslau und Mommſen in Altona in Stettin, ferner 
Landgerichtsrath Kah in Thorn zum Landgerichts⸗ 
direktor in Gneſen, Gerichtsaſſeſſor zur Hellen zum 
Amtsrichter in Loslau und Staatsanwalt Freytag in 
Schweidnitz zum Erſten Staatsanwalt in Meiningen. 

Verſetzt find Landgerichtsrath Born in Limburg 
a. d. L. nach Wiesbaden, Amtsgerichtsrath Mau in 
Wetzlar an das Landgericht in Lüneburg, Amtsrichter 
Schmidt in Altona an das Landgericht daſelbſt, Amts⸗ 
richter Dr. Sarrazin in Siegen an das Landgericht 
in Cleven, Amtsrichter Martinot in Altona an das 
Landgericht daſelbſt, Amtsrichter Vogel in Johannis 
burg nach Pr. Holland, Amtsrichter Magener in 
Mogilno nach Koſten. 

Der Verband der Handelsgärtner Weſt⸗ 
preußens hatte am Donnerſtog einen Ausflug zum 
Beſuch der Gewerbeausſtellung in Graudenz gemacht. 
Im Anſchluß daran fand im Saale des „Tivoli“ eine 
Verſammlung und darauf gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen ſtatt. Er 

Dem Weſtpreußiſchen Conſiſtorium war eine 
Aafrage zugegangen, wie ſich die Geiſtlichen bei 
Feuerbeſtattungen zu verhalten hätten. Herr Con» 
ſiſtorlalpräſident Meyer bat darau hin einen allge⸗ 
meinen Beſcheid ertheilt, daß der Evangeliſche Ober⸗ 
Kirchenrath, da das Verbrennen der Leichen gegen die 
kirchliche Sitte verſtößt und dieſe Beſtattungsar durch 
die Betheiligung des kirchlichen Amis beſördert wer⸗ 
den würde, die Geiftlichen der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche weder für berechtigt, noch für verpflichtet er⸗ 
achten könne, bei den Feierlichkeiten für ſolche Ber: 
ſtorbene, welche zur Verbrennung aus der Gemeinde 
geführt werden, Amtshandlungen zu verrichten. 

Weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtellung Grau 
denz 1896. Die Preisrichter haben am Donnerftag 
ihre Thätigkett begonnen. An demſelben Tage hat der 
geſchäftsführende Ausſchuß die letzten Beſtimmungen 
über die Prämlirung getroffen. Danach follen alle 
zur Ausſtellung zugelaſſenen, prämticungsfählgen 
Gegenſtände, die von den Ausſtellern ſelbſt ganz oder 
in ihrer ſchließlichen Geſtalt hergeſtellt find, auch zur 
Prämlirung zugelaſſen werden. Als Prämien wurden 
goldene, filberne und bronzene Medaillen ſowie Anz 
erkennungs⸗Dlplome ausgelegt. Außerdem ftehen eine 
Anzahl vom Mintiter bewilligte ſilberne und bronzene 
Staats⸗Medaillen zur Verſügung, welche ausſchließlich 
für hervorragende Weſtpreußiſche Erzeugniſſe vergeben 
werden ſollen. Die geplante Verſammlung der Ge⸗ 
werbevereine der Provinz ſoll nicht am 19., ſondern 
am 24. Juli ſtattfinden. 

Liederhain⸗Concert Auf das morgen in Wein⸗ 
grundforſt ſtattfindende Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Concert des „Llederhaln“ ſei wlederholt aufmerkſam 
gemacht. Vorausſichtlich iſt morgen das Wetter gün⸗ 
ſtiger wie am vergangenen Sonntag. 

Der Damenturnverein, welcher vor nicht langer 
Zeit hier gegründet wurde, ſcheint einem langgeſühlten 
Bedürfniß entgegen gekommen zu ſein, denn die Zahl 
der Mitglieder dieſes Vereins wächſt täglich. Bis 
jetzt find berelts über 80 Damen dem Vereine beige 
treten. Die aufzunebmenden Perſonen müſſen das 
15. Lebensjahr vollendet haben. Als Turnkoßüm 
werden Sntehofe, Blouſe mit Matroſenkragen und 
kurzes Röckchen getragen. Allwöchentlich wird in zwei 
Stunden an jedem Mittwoch von 8—10 Uhr Abends 
in der ſtädtiſchen Turnhalle geturnt. Die meiſten 
Damen find mit einer Liebe bet der Sache, daß tbnen 
die zweiſtündige Turnzeit noch immer viel zu ſchnell 
verläuft und fie nach 10 Uhr oft noch gerne weiter 
turnen möchten. Wir können allen jungen Damen 
den Beitritt zum Turnverein nur dringend empfehlen, 
denn für die gute körperliche Entwickelung der heran» 
wachſenden Damen iſt das Turnen ein vorzügliche, 
faſt unerſetzbares Mittel. Zudem aber finden alle 
blutarmen, bleichſüchtigen, nervös erkrankenden Damen, 
fomte ſolche, welche faft tagtäglich ihrer Beſchäftigung 
in ſitzender Lebensweiſe nachgehen müſſen (wir erinnern 
nur an die vielen Comptofriftinnen), in dem ange⸗ 
meſſenen Turnen ein Mittel, welches Blut und Nerven 
anregt und ſtärkt und dem Körper allmählig unter ges 
ſunder Umbildung ein blühenderes Ausſehen verleiht. 
Abgeſehen von dem vielfachen anderen Nutzen, den das 
Turnen mit ſich führt, kann es ſo manchen Krankheiten 
gegenüber mittelbar als vorbeugender und hetlender 
Faktor dienen. 

Schillingsbrücke wird zur Zeit viel und gern 
von Spaziergängern aufgeſucht. Da der ſchöne und 
zeitgemäß eingerichtete Vergnügungsort auch auf dem 
Waſſerwege bequem zu erreſchen iſt, wird derſelbe be⸗ 
ſonders auch von den Ruderern als Zielpunkt der 
abendlichen Ausflüge mit Vorliebe gewählt. In der 
That gehört der Garten von Schlllingsbrücke zu den 
ſchönſten öffentlichen Anlagen in der näheren Um⸗ 
gebung der Stadt. Breite, ſchattige Promenadenwege. 
Abends von elektriſchem Bogenlicht angenehm be⸗ 
leuchtet, find ein nicht zu verlennender Vorzug des 
Gartens, der infolge des dichten, wohlgeordneten Ge⸗ 
büſches manch trauliches Plätzchen bietet. Zur Zeit 
find wieder zwei neue Verkaufshallen errichtet worden, 
ein Zeichen, daß bei beſonderen Anläffen gewaltige 
Menſchenmaſſen zu befriedigen ſind. Der rührige 
Wirth von Schillingsbrücke tft eifrig beſtrebt, fein 
Etabliſſement immer mehr zu vervollkommnen, 


Beipsige Sänger. Wie wir berelts mitth 
geben die Neumann⸗Bllemchen's Leipziger Sänger, 
erren: Neumann⸗Bliemchen, Wilh. Wolff, Horb 
ipner, Lemke, Feldom und Ledermann mor 
Sonntag den 12. und Montag, den 13. Jult, 
Saale der „Bürger ⸗Reſſource“ zwei humoriſtiſt 
Abende. Der „Hamb. Generalanzeiger“ ſchreibt: D 
Neumann⸗Bliemchen's Leipziger Sänger in Klell 
Geſellſchaftsgarten, Wexſtraße 5, ſetzen ihre h 
ſo beliebten Unterhaltungsabende bei zahlreich 
Beſuch und lebhaftem Beifall der Zuhör 
ſchaft fort. Die Vorträge der Sänger il 
allerdings auch geeignet, die weitgehendſten Ü 
wartungen zu erfüllen, da fie das Publikum in 
heiterſte Stimmung verſetzen und daneben doch au 
künſtleriſche Genüſſe bieten; zu letzteren zählen wir DI 
vorzüglichen Quartette der Herren Horvath, Wolf 
Gipner und Lemke, und höchſt lobenswerth iſt es, dal 
genannte Herren namentlich das deutſche Volkslleh 
pflegen und dasſelbe muſterhaft zu Gehör bringen 
Herr Neumann-Bliemchen bietet in feinen komiſchel 
Vorträgen „Des Rekruten Putzgedanken“ und „Bliem! 
chen in Hamburg“ eine einzig daſtehende köſtlich 
Figur; Herr Wolff brillirt mit ſeinem „Parade 
bummler“: ebenfalls bewährt ſich Herr Feldow 
ſeinen Aufführungen „Humoriſtiſche Betrachtungen übel 
die X Strahlen“, „Der Wunderdoktor“ und „Caffee“ 
ſchweſter.“ Das humoriſtiſche Geſammtſpiel von Will 
Wolff „Ein Herrenabend“ findet unausgeſeß 
ſtürmiſchen Beifall. 1 

Offene Stellen. Büreaugehilſe beim Kretsauf 
ſchuß in Groß⸗Wartenburg, welcher auch die Verwaltung 
der Gemelinde⸗Krankenkaſſe des Rreiſes zu übernehmen 
hat, 1500 Mk. Gehalt und 300 Mk. Kaution, 
Meldungen an den Landrath Graf York v. Warten 
burg — Kaſſengehilfe für die Sparkaſſe in Hildesheim 
1200 Mk. Gehalt, Meldungen ſofort an den Magiftrak 
— Beigeordneter beim Magiſtrat in Elberfeld, 6000 M. 
Anfangsgehalt, Bewerber, welche die Gerichts⸗ odel 
Regierungs⸗Aſſeſſor⸗Prüfung abgelegt haben, wolle 
ihre Geſuche bis zum 20. Juli er. an den Ober 
Bürgermeiſter Jaeger einreichen. — Büreaugehilfe beim 
Magiſtrat in Senftenberg, 750 Mk. Gehalt. Meldungen 
ſofort an den Magtftrat. — Sparkaſſen⸗Rendant beim 
Magiſtrat in Oſtrowo, 2100 — 3000 Mk. Gehalt, 3000 
Mk. Kaution, Meldungen bis 20. Juli er. an den 
Magiſtrat. — Pollizei⸗Büreau⸗Aſſiſtent beim Magiſtral 
in Oppeln, 1200 Mk. Gehalt, Meldungen baldigſt an 
den Magiſtrat. — Verwaltungs⸗Sekretär beim Amt in 
Weitmar bei Bochum, 1200 — 1500 Mk. Gehalt, 
Meldungen baldigſt an den Amtmann Roeding. 

Die Ziehung der III. Berliner Pferde 
Lotterie wurde, mit Genehmigung des Königlichen 
Preußiſchen Mintſters des Innern, von der techniſchen 
Commiſſion für Trabrennen vom 7. und 8. Jull auf 
den 29 und 30. Oktober cr. verlegt. 

Daß das Niedertreten des Getreides ftrenge 
beſtraft wird, jet her zur Warnung mitgetheilt, denn 
§ 368. Abſatz 9 des Strafg ſetzbuches drobt Geldſtraſe 
bis 60 Mk. oder Haftſtrafe bis zu 14 Togen dem an, 
der unbefugt vor beendeter Ernte über Wieſen oder 
beſtellte Aecker ꝛc. geht. Es erſcheint in dieſer Zelt 
angebracht. da jo Mancher beim Blumenpflücken 
rückfichtalos in die Getreideielder hineindringt, jene 
Geſetzbeſtimmungen in Erinnerung zu bringen. | 

Rothlauf. Wohl eine Folge der anhaltenden 
Hitze iſt es, daß ſich die Fälle von Erkrankungen an 
Rothlauſſeuche in letzter Zeit wieder in bedenklicher 
Weiſe mehren. So ſind außer den in letzter Zeit 
ſchon mitgetheilten Fällen von Erkrankungen an dieſer 
Seuche ganz kürzlich auch Erkrankungen in Fiſchers⸗ 
kampe, Moosbruch und Neubof vorgekommen. Der 
Schaden für die Beſitzer iſt dadurch nicht ſo erheblich 
geworden, als die Schweine noch geſchlachtet und das 
Fleiſch derſelben zur Verwerthung im eigenen Haus⸗ 
halt freigegeben werden konnte. 

Stellenwechſel. Verſetzt iſt der Lehrer Speiſeß 4 
von Gr. Stoboy nach Steegen und die hierdurch frei 
gewordene Lehrerſtelle in Gr. Stoboy mit dem Lehrer 
Lindloff, welcher bisher in Hagenort im Kreiſe 
Pr. Stargard thätig war, beſetzt worden. 

Techniſche Reviſion. Bel der vor einigen Tagen 
in den Ortſchaften des Landkreiſes Elbing begonnenen 
techniſchen Reviſion der Maße und Gewichte, durch 
das hie ſige Königliche Aichungsamt, find eine größere 
Zahl von Uebertretungen feſtgeſtellt. In einer einzigen 
ländlichen Ortſchaft haben allein 32 unvorſchriſtsmäßtig 
beſchaffene Maße, Gewichte, Waagen ꝛc. beſchlagnahmt 
werden müßen. Ueberdles baben die betreffenden 
Gewerbeireibenden noch ibre Beſtrafung zu gewärttgen. 

Unfall. Der Einwohner Anton Hopp aus 
Rückenau fiel von dem Fuhrwerk des B ſitzers Carl 
Schmidt beim Beſteigen des Pferdes von der Deichſel 
aus, wobet die Pferde durchgingen, jo unglücklich, daß 
ihm der Wagen über Bruſt und Oberſchenkel ging. 
Die inneren Verletzungen waren leider ſo ſtarke, daß 
er, in ſeine Wohnung gebracht, dort nach kurzer Zeit 
verſchled. Die Pferde mit dem Fuhrwerk wurden von 
entgegenkommenden Arbeitern aufgehalten. 
und Fuhrwerk, ſowie die auf demſelben befindlichen 
Perſonen, blieben unbeſchädigt. 

Tollwuth. Vor einigen Tagen wurde bei einem 


— — — 2 28280 


Pferde 


Hunde in Langenreihe im Kreiſe Pr. Holland Toll⸗ 


wuth feſtgeſtellt. Da die Ortſchaft Langenreihe an 
dem Landkreis Elbing liegt, fo hat ſich die Feſtlegung 
der Hunde auf 4 Kilomeſer im Umkreiſe von Langen⸗ 
reihe auf den Landkreis Elbing erſtreckt. 

Anbringung von Jalonſien. In Ausführung 
des vor einiger Zeit mitgethellten Beſchluſſes der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat man jetzt mit der 
Anbringung von Rolljalouſieen an den nach der Hof 
fette liegenden Fenſtern des Rathhauſes begonnen. 

Der Waſſerſtand in den beiden Haffen if 
in dieſem Jahre ein noch niedrigerer als in dem 
vorigen. Da indeſſen in Rußland viel Regen gefallen 
iſt, jo dürfte ſich wenigſtens das Niveau im Kuriſchen 
Haff durch die vermehrte Zuführung von Waſſermaſſen 
durch den Memelſtrom und feine Nebenflüſſe wieder 
beträchtlich heben. Auch die Fiſcher empfinden dieſen 
Uebelſtand oft ſchwer, da fie beim Paſſieren des ſog. 
Schweinerückens, eine in der Mitte des Kuriſchen 
Haffes ſich binztehende Bodenerhebung, oft auf 
Grund gerathen. 

Ernte. Mit der Ernte wird in unſerer Gegend 
berelts begonnen. So ſahen wir auf der Spittelhöfer 
Feldmark geſtern bereits ganze Felder Winterroggen 
niedergemäht. Wohl ſelten dürfte in einem Jahre in 
unſerer Gegend die Ernte fo früh in Angeiff genommen 
worden fein, als in dieſem Sommer. Die große Hitze 
und Dürre haben die Reiſe ſehr beſchleunigt. 

Auf dem Wochenmarkte koſteten 5 Clter 
alter Kartoffeln 30 Pig., der Scheffel derſelben 2.50 
Mk. Dieſelben find alſo im Preiſe etwas geitiegen- 
Für 2 Liter friſcher Kartoffeln zablte man 35 Pig; 


— 


Die Butter koſtete 1 Mk. bis 1.10 Mk. Die Mandel 


Eier bezahlte men mit 75—80 Pfg. Krickenten bot 
man zum Preiſe von 1.40—1,50 Mk., alte Hübner 
zum Preiſe von 1,20—1,50 Mk. feil. 


Der 


Fiſchmarkt 


war ſehr ſtark mit Aalen 
beſchickt. 


Auf dem Friedrich ⸗ Wilhelm - Platz 
war das Rondel rund von Frauen be⸗ 
tzt, welche Erd», Blau⸗ und Himbeeren, ſowie 
rveiniſche und ſpaniſche Kirſchen in großen Mengen 
ſeilboten. Heute war der Markt ausnahmsweiſe ſtark 
belebt und wurde überall flott gehandelt und gekauft. 


Vermiſchtes. 


— Ein äußzerſt ſeltener Fall im Steuerweſen 

iſt in Koblenz vorgekommen. Bei der Kommiſſion, 
welche über die Reklamatlonen wegen der Steuerein⸗ 
ſchätzung verhandelt, find zwei Reklamatlonen wegen 
zu niedriger Steuereinſchätzung eingegangen. 
Aus Schleſien, 8. Jull. Seinem Kinde beim 
Mähen den Fuß abgejchnitten hat dleſer Tage in 
Groltke bei Trachenberg der Ackerwirth Niſchke. Er 
mähte Gras und war ſo eifrig bei der Arbeit, daß er 
nicht merkte, daß ſich fein Kind in nächſter Nähe aufhielt. 
Unverſehens, gerade als der Mann kräſtig anhieb, lief 
ihm das Kind in die Senſe, wobel ein Fuß über den 
Knöcheln abgeſchnitten wurde. Fünf Stunden nach 
dem Unfall gab das Kind in Folge des großen Blut⸗ 
verluſtes feinen Geiſt auf. 

— Frhr. von Hammerſtein hat feine. Strafe 
im Moabiter Zuchthaus am Freitag angetreten. Seit⸗ 
dem die von ihm eingelegte Reviſion verworfen iſt, 
zeigt er ſehr ſtarke Nledergeſchlagenhelt. 


Telegramme. 


Berlin, 11. Jull. Der Beerdigung Profeſſor 
Encke's wohnte im Auftroge des Kalſers der Flügel⸗ 
adjutant Oberſtlieutenant von Löwenfeldt bei und 
legte einen prächtigen Kranz mit der Kaiſerkrone und 
dem Namenszug des Kalſers nieder und ſprach der 
Wittwe fein Belleld aus. Der Kaiſer telegraphirte an 
die Wlttwe: Er beklage den Verluſt nicht nur perſön⸗ 
lich, ſondern auch im Intereſſe der Kunſt. 

Köln, 11. Jull. An der Mittel-Mofel haben, 
Privatmeldung zufolge, geſtern und vorgeſtern nieders 
gegangene Wolkenbrüche großen Schaden angerichtet. 
Die Straßen in dem Badeorte Bertrich ſind wegen 
hohen Gerölls und Schutts unpaſſirbar. 


& 
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welche bis zum 15. Juli 


der Ausſtellungs-Gegenſtände 
zu Danzig beantragt worden iſt. 


Landkreiſe 
J 


Kirchliche Anzeigen. 


2 \ . ; 95 Terrinen Kaffee-Kannen Kabaretts 
Am 6. Sonntage nach Trinitatis. Hipweineverſicherungs-Berein. „ Assietten Thee-  , Tablettes 
Neuſtädt. D Pfarrkirche zu Heil. Ordentli che a Salatieren 8 chen Tabelha Una 
3 ‚Ile BREI Decorirte Sachen fabelhaft billig!!! 
Sun 2 var: N Aa. Generalverſ ammlung: — nid hochfein, Roccoco, ent 0 M. 


Vorm 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
— 3 Biediger Boettcher. 


ee sas 


Die Anmeldung 


11 ; 
Landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
am 6. u. 7. Auguſt d. J. 
auf dem Viehhofe am Bahnhof Elbing, 

. zu erfolgen hatte, wird hiermit 
bis zum 25. Juli d. J 
an welchem Tage die Schließung des Katalogs erfolgen muß, aus 
Es wird gleichzeitig mitgetheilt, daß die frachtfreie Rückbe 
ei der Direktion der Königlichen Oſtbahn 


Das Ausſtellungs⸗Comitee 
der verbundenen neun Landwirthſchaftlichen Vereine des Elbinger 8 
„der Kreiſe Marienburg und Stuhm. U 
A.: Schwaan - Wittenfelde. B 
. . 


Donnerſtag, den 16. d. Mts., 


Tagesordnung: 


Poſen, 11. Jull. Der Chefredacteur der 
„Dziennik Poznanski“ Franz Dobrowolsk', iſt geſtern 
früh geſtorben. 

Hannover, 11. Juli. Die Namen der drei bei 
dem Eiſenbahnunglück in Winſen Schwerverletzten 
find: Kaufmann Heinrich Hirſchfeld⸗Berlin, Kaufmann 
Friedrich Prahl⸗Hamburg und Wittwe Freytag⸗Altona. 

Rom, 11. Jull. Trotz der überwiegenden Mehr: 
heit, welche in der geſtrigen Abſtimmung die Stellung 
Rudint's beſtätigte und feſtigte, erwähnen „Tribuna“ 
und „Popolo Romano“ Gerüchte über eine partielle 
Kriſis infolge Meinungsverſchiedenhelten über die 
Militärvorlage. 

Rom, II. Juli. 12 Uhr 10 Min. Die 
„Ageneia Stefanie“ veröffentlicht folgende 
Note: Nachdem der Miniſterrath geſtern be⸗ 
ſchloſſen hat, die Militärgeſetze erſt im Novem⸗ 
ber in der Deputirtenkammer einzubringen, 
gab der Kriegsminiſter feine Demiſſion. us 
folgedeſſen hat das ganze Miniſterium 
demiſſionirt. Der König beauftragte den 
Miniſterpräſidenten Rudini mit der Bildung 
eines neuen Cabinets. 

Paris, 11. Jull. Cardinal Bourret, Biſchof von 
Rodoz, iſt geſtorben. — Arton iſt wegen Bankbruchs 
zu zweijährigem Gefängniß verurtheilt. 

London, 11. Juli. Das Oberhaus nahm mit 
182 gegen 104 Stimmen die Bill an, welche die Ehe 
eines Wittwers mit der Schweſter der verſtorbenen 
Frau geſtattet. 

Waſhington, 11. Jull. Saatenſtandsbericht: 
Nach dem Juli» Bericht des Aderbau = Departements 
betrug am 1. Jull. d. Is. die mit Mais bepflanzte 
Fläche 98.7 pCt. von derjenigen des Vorjahres, der 
Durchſchnittsſtand nur 92,4 gegen 99,3 im Vorjahre. 
Der Durchſchnittsſtand für Winterweizen auf 75,6 
gegen 65,8. Der Sommerweizen 93,3 gegen 1022, 
Der Durchſchnittsſtand für Winterroggen 83.8. 
Sommerroggen 98.6 gegen 80.7, Hafer 96.3 gegen 


88,2. Der Durchſchnittsſtand für Baumwolle 92.5 u 


gegen 82,3. 

Chicago, 11. Jull. Bei dem 1. Wahlgange der 
Aufſtellung der Präſidentſchafts⸗Candidaten erhielten 
Bland 233, Bryan 105, Pattiſon 95, Bolrs 86, 
Blackburn 83, außerdem erhielten Tillmann 17, Teller 
8, Gill 1 Stimme. 185 Delegirte enthielten ſich der 
Abſtimmung. Belm 2. Wahlgange erhielten Bland 281, 
Bryan 197, Pattiſon 100. Beim 3. Wahlgange 
Bland 291, Bryan 219, Pattiſon 97. Beim 4. Wahl⸗ 
gange Bryan 280, Bland 241. Pattiſon 96. Beim 
5. Wahlgange wurde Bryan als Candidat aufgeſtellt. 

Pretoria, 11. Juli. Agence Havas meldet: Der 
Volksraad ſanktionirte mit 15 gegen 8 Stimmen den 
Beſchluß, durch welchen die Ausſchließung der Römiſch⸗ 
Katholiken von den Staatsämtern abgeſchafft wird. 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Königsberg, 11. Juli, 12 Uhr 45 Min Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſch ut.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl at: 


Loco nicht contingentirt - 0 4 Geld 
Loco nicht contingentirt 33,70 „ Brief 
Loco contingentirt 54,09 & Brief. 


Berlin, 11. Juli. 2 Uhr 20 Min. Nachm 
vom 10.7. 


Börje: Still. Cours 0 11.17 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 106,09 | 106,20 
3½ pCt. „ a 3 104,9) | 105.10 
3 Hp 99,90 | 99,80 
4 pet. Preußiſche Conſols 105.90 | 106.00 
3½ pCt. „ 1 104,60 105.10 
3 pc 5 Be Te 99,95 | 99,90 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,60 | 100 50 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,40 | 100,50 
erreichiſche Goldrente . . . . . 04,60 | 104,70 
104 50 | 104 30 


4 pCt. ir e Goldrente . . 
5 anknoten 
Ruſſiſche Banknoten 
4 pCt. Rumänier von 1890 


rodukten⸗Börſe. 
bi * C 1587 en 
EE 1 
2 She EEE IE, 13700 196 59 
ET ee 107,20 
2 Feptenber . 110 50 110 20 
Tendenz: flauer | 
o 21.0)! 21,09 
Eu. A 45,6 45,60 
P 45 40 4540 
Spiritus September 386 38 70 
Danzig, 10. Juli. Getreide boͤrſe. 
Weizen (p. 745 1 unver. 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. Dee | e BR 142 
eee 2 oe 139 
Tranſit bunt und weiß 106 
„ ellbuntt 103 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli. —— 
Tranſit . —.— 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 141,00 


ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 67,00 

Teen Jun lk —.— 

Tranſit a —— 
Regulirungspreis % freien Verkehr 103 
Gerſte, große (660 — 700 gh) 110 
leine (625—660 gj) 105 
Leher; inlündiſche rr 112 
e 110 
a Et 90 
Rüßbſen, inländiſchete 17⁰ 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 10. Juli. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 Yo 
Rendement —,—, neue 10,05. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,10. Ruhig. Gemahlene Raffi⸗ 


nade mit Faß 25,50. Melis I mit Faß ——. Still. 


Glasgow, 10. Juli. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 46 sh 7 J. Sn 1 


en 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellung 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
Micneis Specialhaus für Seidenstoffo u. Sammoto 
chels & Cie., Hofliof., Berlin, Loipzigorstr. 


— 
— 


7 


edehnt. 
örderung 


Elbinger 


).0.9.0.9.9.9.0.9,.9.9.9,9.0.9 0.0,0,0,0,0,0,9,0,0,0,9,0,0,0,0,0,0,0,00, 0,0 00.00.0005 


Gm mn nn — nn m — — 


Abends 7 Uhr. 


Voraugſichtlich das letzte Mal. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 11. Juli 1896. 

Geburten: Arbeiter Gottfried 
Kretſchmann T. — Fabrikarbeiter Her⸗ 
mann Wilhelm T. — Mühlſteinarbeiter 
Gottfried Pohl T. 

Aufgebote: Ingenieur Reinh. Jul. 
Seidel ⸗ Grabow mit Anna Selma 
Boenigk⸗Elbing. — Bäckermeiſter Her⸗ 
mann Fleiſcher⸗Elbing mit Anna Ottilie 
Schröter⸗Quittainen. 

Eheſchließzungen: Schloſſer Guſtav 
Wittulski mit Johanna Wichmann. 

. Klempner Carl Joh. 


Krüger S. — Tiſchl 
Teßmer S. 3 8 n 


_ Liederhain, |» 


Sonntag, den 12. Juli er.: 
Vocal- und 


Instrumental-Goncert 


in Weingrundforſt. 

„Die paſſ. Mitglieder erhalten Billets 
bei Herrn Kaufmann G. Ehrlich, 
Speicherinſel. Nichtmitglieder zahlen 
3 Eintrittsgeld an der Kaſſe. 

"fang 4 Uhr, Geſang 5 Uhr Nachm. 
er Vorſtand. 


Albinger Handwerkerbmnk 


Eingetragene Ge 
mit weden Nh 
Montag, den 20. Juli d. 5 
8 Uhr Abende: d. Js 


Generalverſammlung 


im Saale der Bürger - Ressource. 
Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht für's II. Quartal d. J. 
) Rediſions⸗Bericht. g 
erichterſtattung über den Provinzial⸗ 
Verbandstag in Pillkallen. 
Der Aufſichtsrath. 
„ Monath, 
orſitzender, 


1) Kaſſenbericht. 

2) Unfallbericht. 

3) Heranziehung zu doppelten Beiträgen 
(Verſtoß wegen § 27 gegen Abi. e. 
des Vereins⸗Statuts). 

4) Regulirung einiger Schäden. 

5) Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Wegen Umpflaſterung der Brück⸗ 
ſtraße wird die über den Elbingfluß 
hierſelbſt führende hohe Brücke am 
Montag u. Dienſtag, den 13. und 
14. d. Mts., die genannte Straße 
ſelbſt aber von Donnerſtag, den 
. ab, etwa 14 Tage für 


+ * 


—— 


Der Verkauf beginnt Donnerſtag. den 9. Juli und dauert bis Mittwoch, den 15. 
Abends 10 Uhr, im hell erleuchteten Saale. 
* 


. ͤ Ä s 
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Komme, wer billig kaufen will. 


Großer Porzellan⸗Ausverkaufl! 


im Saale des Herrn Schnee, Gewerbehaus. 


Dem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend die ergebene Mittheilung, 
großen Waggons weißem und decorirtem Porzellan eingetroffen und ſelbiges zu noch nie dageweſenen 
Preiſen verkaufe, ſelbſt billiger, wie vor zwei Jahren. 

Porzellan- Speiseteller, tief, flach, glatt, kraus, à Stck. 10, 15 und 20 d. 
Tassen à Paar 15, 2 Paar 15 5, 4 Obertaſſen 10 F. 
Kartoffel-Schalen mit Deckel à Std. 1 % und 1 20 3. 
Saucieren à Stck. 90 ), Bratenschalen zu jedem Preiſe. 


Tassen à Paar 10—25 ), dec. Töpfe von 25 5 an. 
Dessert-Teller à Std. 15 u. 20 , dec. Kuchen-Teller à Std. 40 3. 
Kaffee-Kannen 120 %, Thee-Kannen 1 4. 


9,,.,.....,......,’'7.%%8%% 


a, ® 


daß ich mit zwei 


Juli, 


Heinrich aus Danzig. 


Aus 


Selters mit 
per 25 Fl. 


per 25 Fl. 


0, 
ohne Glas frei Haus, mg 
giftfrei oft 


arantirt flüſſiger, feinſter 
ohlenſäure hergeſtelltes 


Selterswaſſer 


per 25 Fl. M. 1,00, 


‚Pinbeerjaft 
2.00, 
M. 2,5 


ungefärbt, Kettenbrunnenſtraße 2/3, 
t 


empfehle AT” Ae ſowie 
Bedarfsartikel 


2 E ” in nur von mir ſelbſt erprobter 
Selters mit Citronenſaft beſter Qualität zu Fabrikpreiſen. 


L. Basilius, 


II. Etage. 


Für Alten u. jungen Männern 

ird die i hrter Auf- 

Amuteure Inge erschienene Schrift des Med-- 
Rath Dr. Müller über das 


22 Sheen. u. 


Saab. eln, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 
Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Curt Röber, Braunschweig, 


e de i Sie ie Mineralmaffeefabrit und Eröffnung eines 
ling, ben 10 San 1896. e Mineralwaflerfabrit un röffnung eines neuen 
Die Polizeiverwaltung. | - 
| AA A Dalma Ladens 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
bei der unter Nr. 166 eingetragenen, 
hierorts domizilirten Aktiengeſellſchaft in 
Firma Adolph H. Neufeldt, 
Metallwaarenfabrik und Emaillir⸗ 
werk vermerkt worden, daß Theodor 
Binding aus dem Vorſtande geſchieden 
iſt, jo daß der Direktor Ernst Georg 
Paul Hummel nunmehr berechtigt 
iſt, allein die Geſellſchaft zu vertreten 
und die Firma zu zeichnen. Ferner iſt 
unter Nr. 141 unſeres Prokurenregiſters 
gleichzeitig vermerkt worden, daß dem 
Ober Ingenieur Johann Carl 
Schaub in Elbing und dem Kaufmann 
Emil Hermann Carl Liegener 
daſelbſt Kollektivprocura für die gen. 
Aktien eſellſchaft ertheilt iſt. 

Elbing, den 11. Juli 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


.. ar Be hen» ehrt rc 


Reinecke’s Fahnenfabrik 
Hannoper. 


Peter Klein, Elbing, 


Wollſtraße 1 und 5. 
Größtes 1 dieſer 
Branche in Deutſchland. mE 


Löthapparat 


für Jedermann 


DEE” 


Berlin C. © 


5000 Mü. zur 2. fiheren Stelle, 


unmittelb. hinter 19000 .# Bankgeldern, 
auf hieſiges, beſtgelegenes, neues Geſchäfts⸗ 
grundſtück von mögl. bald geſucht. ö 
u. S. 161 in der Exp. d. Ztg. erbeten. J nimmt u. D. 


Fliegen, 


— 


in Zimmer, 


Nicht giftig! 
Dalma giebt es nur 
in eier 
verſieg. Flaſchen zu 
30 und 50 Pf. 

Patentbeutel 


jahrelang, 15 Pf. 


delſtraße 5. 


Ein gut erhaltenes 


Pianino 


Off.] wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offert. 
11 K. bie Exp. d. Ztg. entgegen. 


tödtet in drei Minuten alle 


Schnaken und Flöhe 


Küche oder Stallung unter 
Garantie. 


unbedingt nothwendig, hält 


Zu haben in der Adlerapoth. 
Leistikow und Rathsapotheke. 


Burgſtr. 14 


im früheren Mehlgeſchäft 
von E. R. Waas Nachfolger. 


H. Schröter 


Molkerei Elbing. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Ein zur Einrichtung einer Meierei od. 
einer ähnl. Anlage ſehr geeign. Grund⸗ 
ſtück, beſt. aus Wohnhaus mit Garten, 
Stallung u. Wirthſchaftsgebäuden, ſteht 
billig zum Verkauf. Offerten erbeten 
sub G. 161 an die Expedition d. Ztg. 


a Stellenſuchende jeden 


w 


2 e 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Reinharditr, 


= Blousen = 


Damen⸗Cretonne⸗Blouſen, einfache Muſter, jetzt für 52 9, 
feine Muſter jetzt für 62 9, 
Damen⸗Cretonne⸗ oder Caſchemir⸗Blouſen, modern gearbeitet, 
mit extra weitem Aermel, Bretellengarnitur 
früher 2.15, 1.95, 1.85, jetzt 1,65, 1.55, 1.25. 


Damen ⸗Batiſt⸗Blouſen, hell und dunkel, mit abgepaßt Bordure, 
ſtreng moderne Trägerfacons, Stulpfalte, 
früher 2.95, 2.85, 2.75, jetzt 2.35, 2.15, 1.95. 


Damen⸗Caſchemir⸗Satin⸗Blouſen [Thie Nuſter türkiſch, hoch⸗ 
modern, mit extra weitem Keulenärmel 
früher 3.45, 3.25, 3.10, jetzt 2.85 2.65. 
Damen⸗Trauer⸗Blouſen (Satin I. Qualität), vorzüglich waſchbar, mit 
Säumchengarnitur, Stulpfalte, ſtreng neu, 
früher 4.95, 4.55, jetzt 4.15, 3.95. 


Diverſe hochelegante 


— Damen-Blousen 9 


aus Mouſſeline de laine, Rips⸗Piqué, Batiſt, Caſchemir, Satin, neueſte 

Kragen» und Falten⸗Facon, in hellen und dunklen Muſtern, reich mit 
Spitzen und Entredeux garnirt, ; 

früher 6.95, 6.45, 5.25, 4.75, jetzt 4.25, 4.10, 3.95, 3.75, 3.25. 


Bedeutend unter Preis. Bedeutend unter Preis. 


Fertige Damen- Costumes 
in hellen und dunklen Muſtern, abgepaßt Bordure, ſtreng modern ge⸗ 
arbeitet, Rock mit Volant⸗Garnitur 
hell für 3.75. 


Staubröcke. 


Damen⸗Staubröcke (Grau Leinen), vorzüglich waſchbar, mit weiß⸗ 
geſtickter Volantgarnitur, extra weit, jetzt für 3.75. 
BET” Elegante Damen⸗Moirée⸗Röcke in reichſter Auswahl. mg 


Seidene Damen : Röcke, extra weit, ſauber gearbeitet, vorzügliche 
Qualität, ſtreng neue Streifenmuſter, gefüttert, jetzt für 5.95. 
Damen ⸗Staubröcke, beſte Elſäſſer und Satin⸗Unterrockſtoffe, mit 
neuer Litzen⸗, Band⸗ und Bordurengarnitur, 
jetzt für 3.25, 3.10, 2.95 2.55. 


Diverſe einzelne 5 
Damen- Staubröcke a4 


mit kleinen Flecken und Streifen, nur gute Qualität, 
früher 4.25, 3.95, 3.55, 3.25, jetzt 2.15, 1.95, 1551.30. 


Bedeutend unter Preis. Bedeutend unter Preis. 


12 92 
U 
Knaben-Anzüpe, 
Blonfe, extra ſtark Satin, mit abftech. Garnitur, Matroſenkragen, jetzt 1.35. 
Stoffhoſe, mit Goldknöpfen garnirt, jetzt 60 3. 


Herren⸗Jporthemden Anaben⸗Sporthemden 
Sportgürtel 
mit haltbarem Gürtelſchloß für 28 b. N N 
Kuaben⸗Badehoſen. Herren⸗Badehoſen. 
Feſte und haltbare 


Herren⸗Schweiß⸗ u. Normal⸗Socken 
et Paar 15 3. 


cCarbolineum EB 


; zum äußeren Anſtrich, 


D 

: aus garantirt 
reinen ; 

u Cichorien „Wurzeln 


L — — ö oo... | 
en Bann 
N öl Cigarren, 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Molkenbrot, 


grobes und feines, 


m reelles, vorzügl. Fabritat, 
Nr. 22 10 Stück 50 3, 
Nr. 34 10 Stück 60 J, 
Nr. 44 10 Stück 60,9 empfiehlt @ 
Joh. Gustävel, 
Alter Markt 19. 
gosesdssese esseeseeeese 


50 und 35 5, | R ar. 11 
Molkenbrötchen Ho „WO Ik, 
n 10 9, beftes, billigſtes und reinlichſtes Material 
„empfiehlt für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 
H. Schr öter 3 En . 
Molkerei. Biſchofswerder Wpr. 


norm billige Preise. 


Schwer reinſeidene 


Weiß und creme ſeidene Sonnenſchirme 


Damen ⸗Zwirn⸗Handſchuhe 
Kinder⸗Zwirn⸗Handſchuhe 
Damen ⸗Zwirn⸗Handſchuhe mit abſtechend. Saum 


Halbſeidene Damen⸗Handſchuhe 
| Damen⸗Zwirn⸗Handſchuhe (Musketier) 


Kuaben⸗Zwirn⸗Handſchuhe jetzt Paar 20 5 7 „ Montag Nm. 2 „ „ 8 
Herren⸗Zwirn⸗Handſchuhe jetzt Paar 30 3 „ Dienſtag Bm. 9 „ — 

— 0 us „ Mittwoch — Mg. 6 ¼ 
ilet-Handschuhe. | „ — . m 2 „Ab. 8 


Herren⸗Touriſten⸗Socken 


„„ geſtrickt Paar 15 Jeden lau Vm. 9 nn 5 
amen: Strümpfe, diamantſchwarz engliſch lang, waſchecht Paar 25 ; Beete Bm. 9 „ 26 7 i „ 


Geſtrickte Frauen⸗Strümpfe, extra feſt und haltbar 
Echt diamantſchwarze Kinderſtrümpfe 


Ta. Jacoby. 


ist das ausgisbigste rr: — 
beste bisher bekannten | Tag Bon Von 
und Caffee - Surrogate. | Elbing Kahlberg 
r Tannen 21 dul an 8 login. 10 
4 1 ounnta N m. 9 7 Ab. 7 3 
SEN Extrafahrt nach Kahlberg — 42. — Nm. 2 „ „ 
5 Sonntag, den 12. d. M., per Damnpfer Montag 13. — Vm. 8 „ Vm. 10¼ 
Dampfer⸗Verbindung „Vorwärts“. Abfahrt von der — 13. — Nm. 2 „ Ab. 8 
5 zwiſ hen . ſcharfen Ecke 7 Uhr Morgens, von Dienſtag 14. — Vm. 8 „ Nm. 3 
Elbing⸗Tie enhof⸗Danzig Kahlberg 7 Uhr Abends. — 14. — Nm. 2 „ Ab. 8% 
unterhalten die 9 „Frisch“, , Fahrpreis für Erwachſene 0.50 Mittwoch 15. — „ 2 „„ 8 
„Tiegenhof“ und „Linau“, - hin und zurück, für Kinder 4 0.25. Donnerſt. 16. — Vm. 8 „ Bm. 10 
Abfahrt von Eſbing 11. J N ven dahin L hr eie dien Fred 17. r 8 „ e 
8 .d. M., von Nachm. Freita — Vm. m. 1 
er ae ef Sonntag früh. | uhr in Vorverkauf an der Ihnen | Re „ A 
„ Freitag } Morg. 6'/, Uhr. | Ede zu haben. j Sonnabd. 18 


Getentüheitäkent 


Eine Reihe der beiten belfetriftijchem 
reich illuſtrirten Zeitſchriften, wie 
.„ Gartenlaube“, Univerſum“, „Zur 
lauten Stunde“ ıc. in Prachteinbänden, 

wie neu, ſind lediglich zu den Einbinde 
koſten zu verkaufen. Zu erfragen in del 
l — 


A 


Fahrplan 


Sonnenschirme. 


Sonnenſchirme für Kinder jezt 33 3 für Dampfer „Anna“ zwiſchen 
Sonnenſchirme far Damen jetzt 80 5 Elbing—Kahlberg 
Sonnenſchirme für Damen auf Nadelgeſtell jetzt 110 3 Abfahrt von der „Scharfen Ecke“. 


; Seidene Damen: Sonnenschirme Abfahtk Zar Von Von 
5 7 Stöcken früher 1.95, 1.75, jetzt 1.25, 5 Elbing Kahlberg 
amaſſirt, elegant ausgeſtattet früher 2.15, 1.95, jetzt 1.55 
farbig oder changeant, mit neuen Griffen früher 2.75, 2.55, Br 1.85. Jeden Sonntag in u. 
— i —ͤ—ę— —yę.: . 1 2 ” 4 „nn a" 
Schwarz u. farbig einz. ſeid. Damen - Sonnenjchirme, „ — Nm N „ 2 
damaſſirt, uni oder mit Volant u. Bordure, nur gute Qualitäten, . 5 n b. Gun 
neueſte Stöcke und Griffe * 7 274 „ „ Ten 
früher 4.25, 3.95, 3.75, 3.25, jetzt 2.10, 1.85, 1.75, 1.55. „ Montag 85 2 " 7 1 n 
a 1 EI Jun. 2 „ Ab. 2 1 
i Seidene uni oder changeant⸗Sonnenſchirme, 1 * 1775 1 15 = 
prima Qualität, neueſte Damaſſé⸗Muſter, verziert Seidenfalbel, Roſetten⸗ „Mittwoch 5 Mg. 6 9 
7. 


garnitur früher 4.25, 4.10, 3.85, 3.55, jetzt 3.10, 2.85, 2.55. 
Schwarz reinſeidene Damaſſé⸗Sonnenſchirme, 
elegante Ausſtattung, prima Qualität 
früher 7.25, 6.75, 6.35, jetzt 5. 25, 4.75, 4.10. 


— Nm. 1¼ „Ab. 7 . 
„ Donnerſtag Vm. 8 ¼½ „Vm. 10½ % 
7 5 Nm. 1%. 7 Ab. 7>/ın 
„ Freitag m. 8 ¼ „ Vm. 10½ 
5 — Nm. 1¼ „Ab. 7ù 
„ Sonnabend — Mg. 6 „ 
7 — Nm. 1¾ „Ab. 7%, 
Die fettgedruckten Fahrten Sonntag 
gehen über Haffküſte nach reſp. von Kahl 
erg. 
Fahrpreis für Erwachſene M. 0,75 
Kinder M. 0,40, hin und zurück. F 
Dutzendbillets, nur an Wochentage 
gültig, M. 3,00. N 
Sonnabend, den 11. Juli er.: 
MReunionfahrt u 
nach Kahlberg. Abfahrt von Elbing Ah 
6½ Uhr, von Kahlberg Ab. 9 Uhr. 
Fahrpreis M. 1,00. 


Haffküſtenfahrt. 


Von 


Letzte Neuheiten. Letzte Neuheiten. 

N Engliſch carrirte ſeid. Taffet⸗Sonnenſchirme, 
Chincçe⸗Taffet⸗Sonnenſchirme, 

Taffet⸗Sonnenſchirme auf Gold⸗ und Nickel⸗ 
geſtellen, echt Straußfedermuſter, 

früher 15.00, 14.00, 12.50, jetzt S. 50, 7.50, 6.28, 5.50. 


jetzt von 2.15 an. 


Handschuhe. 


jetzt Paar 10 5 
jetzt Paar 8 6 


jetzt Paar 18 5 
jetzt Paar 35 5 


—— 


und Nähten 


Von 
Cadinen. 


Vm. 7½ U. 


14kn. lang jetzt Paar 48 5 
Nm. 2 „ 


Jeden Sonntag 


Donnerſtag Vm. 8 ¼½ 4 7 8 


Kinder⸗Filet⸗Handſchuhe jetzt Paar 18 3 " ! 
Kinder⸗Filet⸗Handſchuhe, extra lang jetzt Paar 25 5 Jeven Freitag Bm. 9g „ — 
Damen⸗Filet⸗Handſchuhe, ſchwarz und farbig jetzt Paar 22 3 Jeden Sonnabend — Mg. 6½ 
Damen ⸗Filet⸗Handſchuhe, extra lang, zum halb⸗ 5 — Mm. 2 „Ab. 8 


Die Fahrten am Dienſtag, Mitt 
Freitag und Sonnabend gehen bis 
Tolkemit. 


Fahrplan nach Frauenburg 


langen Blouſenärmel, ſchwarz und farbig 
Damen⸗Petinett⸗Halbhandſchuhe, hochelegant, 
in verſchiedenen Längen 


jetzt Paar 38 4. 
jetzt Paar 65 3 


MUB 


Strümpfe, 


Von 
Frauenbh, 


— ee 
A b 45 | 15 
Paar 3 3 — — 
Paar 12—28 ; 
9 
9 
9 


Paar 26 
Paar 7 


Kinderſtrümpfe (garantirt echt in der Wäſche) 
Größe 1—3, 3—5, 5—6, 6—8 Jahren 
Paar 10, 25, 35, 4053. 
i Schwarze 
Damen⸗Strümpfe 
geſtrickt, waſchecht, jetzt Paar 38 5. 


Nach Schillingsbrücke 
jeden Sonntag von Nachmittag 3 Uhr AM 
Dampferverbindung nach Bedarf. 


Nach Königsberg 
fährt Dampfer „Vorwärts“ jeden Son 
(tag reſp. Montag früh, von Königsben 
nach Elbing jeden Donnerſtag früh. 
Güteranmeldungen erbittet 
A. Zedler 


| 
| 


Stickereiarbeiten, ug | 
Gold: Stidereien, Tiſchläufer, Tiſch⸗ 
decken, Sophakiſſen, Monogramme, ſowie 
Wäſche in Dick⸗ und Flach ⸗ Stickerei 
werden ſauber und preiswerth angefertigt 
chottlandſtraßze Ga, vart, El 
bei Lüders. 


Fahrplan 


ichorien bing—Kahlberg 


„ 2 „„ 
Nach den geneigten Ebenen Elbinger Rampf hehe 
F | 


Abfahrt von Danzig - i 

n Montag Sonntag, den 12. d. M. Abfahrt Schichau | 
* = — 

4 

| 

J 


2 daten Morg. 6% Uhr. 


„ Freitag 
Güteranmeldungen nimmt entgegen 


Zedler N 
Speicherinſel, am Waſſer 26. 


vom Badehauſe Nachm. 2 Uhr, Rückfahrt 

Abends 7 Uhr. a Hierzu eine Beilage. N 
Paſſagierpreis 4 1.00 hin und Für die hieſigen Abonnenten lie 

zurück, Kinder die Hälfte. 


heute das „Illuſtrirte Sonntaß : 
A. Zedler. A 


blatt“ bei. 


; 
1 


Viilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Eibing, den 12. Juli 1896. 


Nr. 162. 


Nr. 162 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ngarn. 

Wien, 10. Juli. Herzog Philipp von Orleans 
iſt nach Bicske in Ungarn abgereift. - 

— Der 20jährige Schuhmacher Leis ſtürzte ſich 
von der äußeren 70 Meter hohen Gallerie des 
Stefansthurmes auf das Dach der Katharinenkapelle; 
er war ſofort todt. 

Italien. 


Rom, 10. Jull. Die Kammer beendete die Be⸗ 
rathung der Tagesordnungen zu der Vorlage über 
das Commiſſarlat für Sizilien. Miniſterpräſident 
di Rudini erklärte, er acceptire folgende von Gallo 
beantragte Tagesordnung: Die Kammer geht im Ver⸗ 
trauen zur Regierung zur Berathung der Artikel der 
Vorlage über. Dieſe Tagesordnung Gallo wurde mit 
232 gegen 139 Stimmen angenommen. 

Ajaccto, 10. Juli. Das Torpedoboot „Chevaller“ 
bohrte das Torpedoboot „Andacleux in den Grund. 
Es tft niemand verunglückt. „Ebivalier“ kehrte mit 
leichter Havarle in den er zurück. 


ra . 

Paris, 10. Jull. Es verlautet, daß dle Regierung 
noch vor der Abſtimmung über die Zuckerprämien⸗Vorlage, 
den Zoll auf den aus europälſchen Ländern einge⸗ 
führten Zucker durch Dekret um 10 Francs erhöhen 
würde. Die Aus uhrprämlen würden auf 4 Francs 
tür raffinieten, 3,50 Francs für Robzucker feſtgeſetzt 
werden. Es jet aber möglich, daß die Regierung die 
Vorlage über die Prämien noch vor der Verhandlung, 
die nicht vor den Ferien ftattfinden können, abändert. 

— Die Deputſrtenkammer beſchloß die ſoſortige 
Berathung der Vorlage über die vier früheren direkten 
Steuern. Pelletan hält fein Amendement aufrecht, 
welches dahin geht, daß der Staat auf die Erhebung 
der Perſonal⸗ und der Mobillarſteuer verzichtet. (Leb⸗ 
hafter Widerſpruch im Centrum.) Die Kommiſſion 
verlangt die Vertagung der Berathung dieſes Amen⸗ 
dements. Pelletan proteftirt hiergegen und wird dabei 
von der äußerſten Linken unterſtützt. (Tumult. ) 
Doumer wirft der Kommiſſion vor, die Kammer zu 
verhindern in voller Freiheit zu verhandeln. (Erneuter 
Tumult.) Die Vertagung des Amendements wird mit 
311 gegen 241 Stimmen beſchloßen. Pelletan ſchlägt 
ein neues Amendement vor und macht der Kammer 
den Vorwurf, daß fie nicht zwei Ferienwochen zu 
opfern wiſſe, um Mittel zur Entlaſtung der Landwirth⸗ 
ſchaft zu ſuchen. Das Amendement wird von Doumer 
unterſtützt, von der Regierung bekämpft und von der 
Kammer mit 310 gegen 281 Stimmen verworfen. 
Es werden ſodann einige Artikel der Vorloge ange⸗ 
nommen und mehrere, von Sozialiſten eingebrachte 
Amendements, abgelehnt. Die Kammer nahm ſchließ⸗ 
lich mit 424 gegen 66 Stimmen im Ganzen die 
Vorlage über die vier direkten Steuern an. 


Schweiz. 

Bern, 10. Juli. Der Bundesrath hat angeord⸗ 
net, daß die Volksabſtimmungen über das Eiſenbahn⸗ 
rechnungsgeſetz ſowie über das Viehhandelsgeſetz und 
die Dlöciplinar » Strafordnung am 4. Oktober d. Is. 
ſtattfinden. 


Aue 

Petersburg, 10. Jull. Großfürſt Alexis Alexan⸗ 
drowltſch beſichtigte heute Vormittag in Begleitung 
des Großfürſten Gyrill Wladimirowitſch, des Generals 
Adjutanten, Vize: Admirals v. Kremer, und feiner 
perſönlichen Adjutanten die beiden Schulſchiffe „Stein 
und Stoſch“. Der Großfürſt wurde auf beiden Schlffen 
mit den üblichen Ehrenbezeugungen empfangen. Er 
beſichtigte die Schiffe auf das Eingehendſte, erkundigte 
ſich mit großem Wohlwollen und ſichtlichem Intereſſe 


Mit dem Brandmal. 


Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini. 
Nachdruck verboten. 


22) 

Aller Sorge ift er momentan enthoben, denn 
die Familie Derjenigen, welche er ſeinem Recht⸗ 
lichkeits⸗ Gefühl folgend, zu retten ſuchte, ſorgt 
reichlich nach jeder Richtung für ihn. 

Der Zuſtand ſeiner Wunde beſſert ſich langſam. 

Neue Kräfte durchſtrömen den ermatteten Körper. 
Und nun kommt Weihold auch wieder zur Erkennt⸗ 
nis deſſen, was ihm fernerhin bevorſteht. 

„Eines Tages wird man ihn von hier als ge⸗ 
heilt entlaſſen, in eine graue drohende Zukunft. 

Das Elend wird abermals beginnen. 

Kein Gedanke kommt ihm, daß er von Mr. 
Douglas auch noch einen klingenden Dank fordern 
könnte für die Rettung Miß Jenny's, denn ſein 
lauter Schrei hat die Wächter herbeigerufen. Man 
that bereits zu viel an ihm. 

Eines Vormittags meldete die Wärterin Miß 
Jenny's Bräutigam, der gekommen iſt, um dem 
Verwundeten ſeinen warmen Dank abzuſtatten. 

Einen Tag früher ſprachen bereits Mrs. Smidt 
und ihre Tochter vor, welchen den beſten Eindruck 
eim Verlaſſen des Krankenzimmers mit ſich nahmen. 

ab von dem dirigirenden Arzt, tritt Harry 


Douglas ein 
„Dies iſt der Mann“, flüſtert der Arzt und 


zieht ſich alsbald diskret zurück. 
Mit bewegter Stimme, die etwas angegriffen 
klingt, ſtattet Douglas ſeinen Dank ab. 

Ein lebhaftes Roth der Erregung zeigt ſich 
auf ſeinem gutmüthigen Geſicht, wenn er daran 
denkt, daß ſeine kleine denn in den Händen 
eines rohen Matroſen ſich befand und er ſelbſt für 
dieſen Augenblick hilflos an der Erde lag. 

Warm ſchüttelt er Weihold die Hand. 


„Sie ſind ein Ehrenmann, und ich bin gewiß,] 


es iſt eigenes, unverſchuldetes Unglück, das Sie 


in die i i brachte, 
ie —. gemeiner Matroſen brachte. Iſt es 


Weihold 
langer Zeit 
daß ihm Thränen in die Augen treten. — 

Dieser Gentleman hat ihn einen Ehrenmann 
genannt! Ach, wenn ihm doch noch einmal ein 


empfindet zum erſten Mal wieder nach 


ein jo tiefes Gefühl der Rührung, B 


nach der Ausbildung der Kadetten und Mannſchaften; da von dieſem Schritt Unruhen in Conſtantinopel und 
und ſprach ſich zum Schluße in anerkennendſter Weiſe] anderwärts befürchtet würden. 


über den Zuſtand der Schiffe und die vortreffliche 
Ausbildung ibrer Beſatzung aus: Dem Kommandanten 
drückte der Großfürſt ſeine große Genugthuung und 
Freude aus, zwei ſo ſtattliche deutſche Krlegsſchiffe auf 
der Petersburger Rhede beſichtigen zu können; er 
hoffe, der Aufenthalt hier werde Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften in freundlicher Erinnerung bleiben. Als der 
Großfürſt, welcher deutſche Admiralsuniform trug, die 
Beſichtigung beendigt hatte, enterten die Kadetten und 
Matroſen auf und die Muſikkapellen fpielten die 
ruſſiſche Nationalhymne. Der Großfürſt ſtand bei der 
Vorbeifahrt ſalutirend in ſeinem Boote. Dem vom 
ſchönſten Wetter begünſtigten Schaufpiele wohnte am 
Wer der Newa eine zahlloſe, ſeſtlich geſtimmte Menſchen⸗ 
menge bei. 

— Heute Mittag fand auf dem deutſchen Schulſchiff 
„Stein“ ein Frühſtück und um 3 Uhr auf dem Schul⸗ 
ſchiff „Stoſch“ ein Thee ſtatt. Geladen waren Fürſt 
und Fürſtin Radolln mit Tochter, der bayriſche Ge⸗ 
ſandte von Gaſſer, der Generalkonſul Maron und die 
Herren der Botſchaft, der bayriſchen Geſandſchaft und 
des Generalkonſulats, ſowie die Vorſtandsmitglieder 
des Deutſchen Reichsvereins mit ihren Damen. Die 
Offiztere der beiden Schiffe zeigten ihren Gäften alle 
intereſſanten Einzelheiten der Schiffe. Während der 
Tafel konzertirten die Schiffskapellen. 

Bel dem geſtrigen Diner auf der deutſchen Bot⸗ 

ſchaft brachte der Botſchafter Fürſt Radolin das Hoch 

auf den Kaiſer von Rußland aus. Der ruſſiſche 

Marineſtabchef Admiral v. Kremer toaſtete auf den 

Deutſchen Kaiſer und auf ein gutes Einvernehmen 

zwiſchen der ruſſiſchen und deutſchen Marine für alle Zeit. 
England 


8 . 

London, 10. Juli. Die japaniſche Geſandſchaft 
hat dem „Reuter'ſchen Bureau“ eine amtliche Depeſche 
aus Tokio mitgetheilt, nach welcher auf das Erdbeben, 
welches am 15. Juni. an der Nordküſte Japans ſtatt⸗ 
gefunden hat, eine ungeheure Meereswelle folgte, 
welche den Tod von 27000 Menſchen verurſachte; 
über 25000 Menſchen ſind verwundet worden. 

— Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Plymouth 
gemeldet wird, fand an Bord des Krlegsſchiffes 
„Auſtralia“ eine Keſſelexploſion ſtatt, wobei Perſonen 
aber nicht zu Schaden kamen. 


Bulgarien. 

Sofia, 10. Juli. Der Gerſchtshof verurtheilte 
den Souſchef im Miniſterium des Innern Pentſchow, 
ſowie den ehemaligen Präfekten Turtſchew, welche an⸗ 
geklagt waren, 1891 den Dr. Zatſchew und den 
Oberſtlieutenant Kiſſow fälſchlich als Urheber einer 


Verſchwörung gegen das Leben des Fürſten von Bul⸗ 


garen und das Stambulows's angezeigt zu haben, zu 
je 4 Jahren Gefängniß ſowie zur ſolidariſchen Strafe 
von 4000 Fres. an Zatſchew und 6000 Fres. an 
Kiſſow. Pentſchow geſtand, auf Anſtiſten Turtſchew's 
einen Brief geſchrieben zu haben, welcher die Ver⸗ 
haftung Zatſchews und —.— herbeiführte. 

rei. 

Conſtantinopel, 10. Jull. Der zum Ober⸗ 
kommandanten der Operationdtruppen im Hauran er⸗ 
nannte Diviſionsgeneral Remzi⸗Paſcha iſt derſelbe, 
welcher im vorigen Jahre die Bekämpfung des Auf⸗ 
ſtandes in Zeitun geleitet hat. 

— Die Meuteret eines Bataillons in Djedda ſtellt 
ſich als bedeutungslos heraus. Der Vorgang ereignete 
ſich vor 3 Wochen und das Bataillon iſt inzwiſchen 
wieder zum Gehorſam zurückgekehrt. 

— Wie verlautet, intervenirte der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter bei dem armeniſchen Patriarchen, damit dieſer 
ſeine Abſicht, von ſeinem Amte zurückzutreten, aufgebe, 


Neuß die Hand reichen wollte zu einem ehrlichen 
Leben! f 

Im Schweiße ſeines Angeſichts wollte er die 
ihm noch verbleibenden letzten Jahre ringen und 
kämpfen um dieſen Preis, damit er dereinſt ſeiner 
Familie die Worte ſchicken könnte: 

„Ich ſühnte mein Vergehen durch Müh' und 


Arbeit bis ans Ende. Nun ich ſterbe, bin ich; ft 


wohl wiederum ein ehrlicher Mann!“ 

Harry Douglas, welcher ſich am Belt des 

Kranken niederließ, beobachtet die wechſelnden Em⸗ 
pfindungen auf dem Geſicht Weihold's, das von 
Furchen des Grames durchzogen wird. 
„Sie befinden ſich, wie ich wohl annehmen darf, 
in einer mißlichen Lage,“ ſagte er vorſichtig, „aber 
wollen Sie mir Einiges von Ihren Verhältniſſen 
erzählen? Sie flößen mir Vertrauen ein und ich 
möchte mich Ihnen wirklich auf jede Art erkenntlich 
zeigen. Sie ſind Deutſcher?“ 

„Ja,“ nickte Weihold ſchon während Douglas 
noch weiterſprach. „Deutſcher — und von drüben 
verſchlagen. Ich habe einst beſſere Tage geſehen 
— aber das iſt ſehr lange her. Weihold heiße 
ich, Friedrich Weihold, und irgendwo in Deutſchland 
iſt meine Heimath. Forſchen Sie nicht danach, ich 
könnte Ihnen nichts antworten, als daß ich dorten 
Niemand mehr habe, daß ich viel Unglück erduldete, 
aber 5 that ich nur das, was mir das Herz 
eingab. 

Auf der Reife verlor ich mein kleines Vermö⸗ 
gen. Ich ſuchte Arbeit, aber ich fand wenig zu 
thun, trotzdem ich mich zu Allem hergegeben haben 
würde. Ich bin in ſämmtlichen kaufmänniſchen Ar⸗ 
beiten bewandert, ſpreche außer meiner Mutterſprache 
auch engliſch und franzöſiſch, dennoch fand ich nicht 
den Lebensunterhalt. Jenen Abend wollte ich mich 
an Bord eines Oſtindienfahrer anwerben laſſen, 
als ſich der bedauerliche Zwiſchenfall ereignete.“ 
Douglas hat voll Aufmerkſamkeit den Worten 
Weihold's gelauſcht. Währenddem reift ein Ent- 
ſchluß in ihm. ; 
„Was werden Sie beginnen, nachdem Sie von 
hier als geheilt entlaſſen ſind?“ fragt er. - 
1 00 ſtarrt düſter auf die Decke ſeines 
eites, 


„Ich weiß es nicht,“ antwortet er dumpf. „Ver⸗ 
ſuchen will ich es wohl noch einmal, am Hafen als 
Laſtträger anzukommen.“ 


— Die Einſchiffung der nach Griechenland ge⸗ L 


flüchteten kretenſiſchen Deputirten nach Kanea erfolgte, 
nachdem ihnen auf Antrag der Botſchafter in Conſtan⸗ 
tinopel ihre Sicherheit von der türkiſchen Regierung 
gewährleiſtet worden war. 

ö Schweden. 

Stockholm, 10. Juli. Eine Begegnung des 
Kalſers Wilhelm und des Königs Oskar wird am 
23. d. M. an der norwegiſchen Küſte ſtattfinden. 

Amerika. 

Chleago, 10. Jull. Die Konvention vertagte 
ſich nach vierſtündiger Sitzung 12% Uhr Vormittags. 
Die Ernennung der verſchiedenen Kandidaten erfolgte 
unter großer Aufregung und ſtürmiſchen Kundge⸗ 
bungen. Die Goldleute ſahen von der Aufſtellung 
von Kandidaten ab, da die Goldſtaaten, wie einer von 
ihnen bemerkte, Angeſichts des angenommenen Pro⸗ 
gramms einen Kandidaten nicht ernennen zu können 
glaubten. Die Silberleute ſchlugen folgende Namen 
vor: Bland, Boies, Bryran, Blackburn, Maclean, 
Matthews. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 10. Jult. Zum Beſten des Weſtpreußi⸗ 
ſchen Diakoniſſenhauſes wird am 6. und 7. Dezember 
d. Is. wiederum eln Bazar mit Lotterien unter dem 
Protektorat der Frau Oberpräſident von Goßler und 
der Frau Oberin von Stülpnagel in den Räumen des 
Franziskanerkloſters ſtattfinden. In ſeiner letzten 
Sitzung hat der Vorſtand beſchloſſen, die helfenden 
Kräfte in Stadt und Provinz ſchon jetzt zu ſuchen, 
damit ſie ſich vorbereiten, mit Geld. Gaben, eigenen 
Arbeiten und Lebensmitteln die Abſicht des Vorſtandes 
zu unterſtützen. 

Marienburg, 9. Jull. Die Firma Brandt und 
Leuchters in Berlin iſt an den hieſigen Magiſtrat mit 
elnem Geſuch um Genehmigung zur Errichtung von 
Privat⸗ Markthallen in unſerer Stadt herangetreten, 
wie ſolche von der genannten Firma in Grünau bei 
Berlin, Potsdam, Eberswalde, Freienwalde, Schöne⸗ 
berg, Friedenau, Tegel, Pankow und andern Orten 
erbaut worden ſind bezw. erbaut werden. Die Ge⸗ 
ſellſchaft will die Markthallen ohne jede finanzielle 
Beihilfe Seitens der Stadtgemeinde erbauen und die 
Geſammtanlage einſchließlich Grund und Boden nach 
45 Jahren vollſtändig koſtenlos an die Stadt zum 
frelen Eigenthum abtreten. Als Gegenleiſtung ſtellt 
die Firma die Bedingung an die Stadt, daß die 
regelmäßigen Wochenmärkte während der vertrags⸗ 
mäßigen 45 Jahre ganz au'gehoben werden, daß in 
dieſer Zeit eine gleiche oder ähnliche Anlage nicht ge⸗ 
ftattet wird, daß die Markthallen frei von Gemeinde⸗ 
ſteuern und Abgaben bleiben und daß der Conſum an 


Gas und Waſſer, ebenſo wie die Entwäſſerung zum 


halben ortsüblichen Prelſe Seitens der Stadtverwal- 
tung berechnet wird. Die Verwaltung der Markthallen 


will die Firma ſelbſt übernehmen. Das Angebot wird 


vom hieſigen Magiitrat in der nächſten Sitzung ein⸗ 
gehend erörtert werden. (N. W. M.) 
Allenſtein, 10. Juli. Das Projekt einer Waſſer⸗ 
leitung für unſere Stadt iſt in den Grundzügen ent⸗ 
worfen. Mit der Waſſerleltung ſoll die Canallſation 
der Stadt verbunden werden. Man ſchätzt die Ge⸗ 


Volksſchule hatten geſtern ihr diesjähriges Feſt und 
wurde daſſelbe wiederum auf dem Platze im ſchönen 
aub⸗ und Nadelwald „Grünort“ gefeiert. Durch 
Spiel und Tanz beluſtigte ſich die Kinderſchar bis 
zum Abende, worauf der Rückmarſch erfolgte. Vor 
der Stadt wurden die mit Laub bekränzten Bogen 
der Kinder mit brennenden Lamplons verſehen, wo⸗ 
durch der Zug ein herrliches Ausſehen erhielt. — In 
hieſiger Stadt werden von dem Staats⸗ und Real⸗ 
ſteuern 112 pCt. als Gemeindeſteuern erhoben. 
Konitz, 10. Juli. Als Vertreter des Weſtpreußi⸗ 
ſchen Bezirksverbandes nahmen geſtern die Baugewerks⸗ 
meiſter Herzog und Fey aus Danzig an der erſten 
Sitzung der hieſigen neugegründeten Bauinnung für 
die Kreiſe Konitz. Schlochau und Tuchel Theil. Es 
wurde der Anſchluß an den Verband der deutſchen 
Baugewerksmeiſter beſchloſſen. 
Königsberg. 10. Juli. Im April d. Is. erſchlen 
im Warteſalon des Cranzer Bahnhofs hier eines Abends 
ein junger Mann in Offizieruniform. Elin auf die 
Abfahrt des Zuges wartender Feldwebel machte pflicht⸗ 
ſchuligſt ſein Honneur, war jedoch nicht wenig über⸗ 
raſcht, als der Herr Lieutenant in herablaſſender Weiſe 
ihm bemerklich machte, vor ihm brauche er nicht ſo 
förmlich Honneur zu machen, ſich zu ihm ſetzte und 
ihn aufforderte, ein Glas Bier mit ihm zu trinken. 
Da dem Feldwebel die Sache verdächtig vorkam, er⸗ 
ſtattete er Anzeige bei feinem Vorgeſetzten. Es wurde 
nun ermittelt, daß dieſer junge Herr noch einen Ab⸗ 
ſtecher nach Schugſten, Trutenau u. ſ. w. mit der Bahn 
reſp. Fuhrwerk gemacht, ſich dort als Reſerveoffizler 
vorgeſtellt und zum Schluß dem Gutsherrn offenbart 
habe, er ſei zu einer Uebung eingezogen und ihm das 
Reiſegeld ausgegangen. Da er ſeinen richtigen Namen 
ongegeben hatte, 0 war es nicht ſchwer, aus der 
Rangliſte feftzuftellen, daß es einen Offizier dieſes 
Namens nicht gebe. Dleſer junge Herr, der zwar 
feiner Militärpflicht bei der Artillerle genügt, aber 
als Gemeiner ohne Charge entlafjen war, ſtand nun 
vor dem Schöffengericht, angeklagt: unbefugt eine Uni⸗ 
form getragen zu haben. Er gab an, daß er zu jener 
eit an nervöſer Aufregung gelitten habe, in der er 
ich ſelbſt für nicht ganz zurechnungsfähig halte, obwohl 
er wegen dieſer angeblichen elgenthümlichen Zufälle 
ärztlich noch nicht behandelt ſei, gegenwärtig befinde er 
ſich als Landwirth in Stellung. Die Uniform habe 
er ſich aus einem hieſigen Garderobengeſchäft unter 
dem Vorgeben geliehen, daß er ſich in Uniform ſeinem 
militäriſchen Vorgeſetzten vorſtellen müſſe. Der Ge⸗ 
richtshof nahm die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten 
im Sinne der Auklage an und verurtheilte ihn zu 50 
Mk. Geld eventuell zu zehn Tagen Haft; gab ihm auch 
den Rath, dergleichen Fahrten in einer ihm nicht 
zukommenden Kleidung zu unterlaſſen, da dieſe 
ſehr leicht unter einen andern Paragraphen des 
Strafgeſetzbuches gebracht werden könnten. 
Einen Akt roheſter Gewaltthat hat am Donnerſtag früh 
ein ſtellenloſer Kellner verübt. Als bald nach 5 Uhr 
der Wärter der Labiauer Bahnſtrecke vor dem Aus⸗ 
fallthor ſich dem dicht an die Trace heranreichenden 
Gebüſch näherte, hörte er Angſtgeſchrel, doch konnte er 
nicht zu Hilfe eilen, da er feines Amtes walten und 
die Barriere ſperren mußte. Bald danach nahte ein 
anderer Bahnwärter, dem der erſtere Mittheilung von 
feiner Wahrnehmung machte, worauf jener ſich ins 
Gebüſch begab, wo er einen anſtändig gekleideten 


ſammtkoſten auf 400: bis 500,000 Mk. Bevor jedoch] Mann vorfand, der im Geſicht arg zerkratzt war. An 
zur Ausarbeitung genauer Anſchläge geſchritten werden! derſelben Stelle lag aber auch ein etwa achtzehn» 


kann, muß erſt beftimmt werden, ob man Grundwaſſer 
oder das Waſſer aus einem der nahen Seeen ver⸗ 


wenden ſoll. 

() Liebemühl, 10. Juni. Die Kinder unſerer 

„Unmöglich mit Ihrer kaum geheilten Schulter!“ 

„Ich vergaß. — Nun, dann etwas Anderes,“ 
kommt es ſchwer über ſeine Lippen. f 

Dies „Andere“ wird nichts ſein als das kühle 
Bett des Weltmeeres. 775 5 zu Dar 

„Ich fragte, um Ihnen einen gutgemeinten 
Vorſchlag 5 thun,“ entgegnet ihm Douglas be⸗ 
immt. „Ein Freund von vielen Worten bin ich 
nicht. Wollen Sie nach Ihrer Entlaſſung von 
hier in meine Dienſte treten? Ich bin etwas 
leidend und brauche einen vertrauenswürdigen 
Mann, der energiſch meine Intereſſen vertritt. 
Nehmen Sie an?“ f \ 

Weihold fährt ſich mit der Hand über die 
Stirn. Er traut kaum ſeinen Ohren. 

„O, Herr — Herr — !“ ſtammelt er. „Fra⸗ 
gen Sie, ob der Ertrinkende eine Hand verſchmäht, 
die ſich ihm rettend entgegenſtreckt. — Aber es 
wird doch nicht gehen.“ 

„Weshalb nicht?“ 

„Ich beſitze keine Empfehlungsbriefe, ſelbſt meine 
Papiere ſind mir abhanden gekommen.“ 

Weihold ſenkte das Auge 5 

Er ſelber hat das letzte Papier, jenes Zeugniß, 
welches vom Zuchthaus⸗Direktor ausgeſtellt iſt, ver⸗ 
nichtet. . 

Niemand ſoll es mehr bei ihm finden. 

„Ich frage nicht darnach,“ verſetzt der Amerikaner. 
„Geben Sie mir die Hand — well — das genügt 
mir. Und was Ihr Gehalt anbetrifft, ich denke, 
darüber werden wir einig!“ N 

Kräftig ſchüttelt er die Hand Weiholds, dem es 
vor den Augen ſchwimmt und zuckt. 

„Mr. Douglas — ich werde nie vergeſſen, was 
Sie mir heute ſagten!“ ſtammelt er. N 

„Schon gut, Mr. Weihold, und — auf baldiges 
Wiederſehen!“ 

er verabſchiedet ſich Harry, draußen dem 
Arzt und der Wärterin auftragend, es dem Ver⸗ 
wundeten an nichts fehlen zu laſſen. i 5 

Durch das Fenſter der Krankenſtube bricht ein 
heller Sonnenſtrahl, die nahe Sommerzeit verkündend. 

Der lichte Schein fällt auf das zurückgeſunkene, 
von der Freude geröthete Antlitz Weiholds, der wie 
betend die Hände ineinander verſchlingt. 

„O mein Gott! Hebſt Du mich noch einmal 
empor, ſo laß mich ſpäter nicht um ſo tiefer fallen! 
Wunderbar ſind Deine Wege!“ 


jähriges Mädchen mit dem Geſicht auf der Erde in 
vollſtändiger Bewußtloſigkeit. Der erſte Bahnwärter 
fand ſich auch auf dem Thatorte ein, arretirte den 
Mann und brachte ihn nach der Neuen Bleiche, wo 


In ſeinen Ohren klingt eine rauſchende, beſeeligende 
Melodie. 

Wäre das Brandmal wirklich geſchwunden vor 
dem ehrlichen Wollen? — 

An demſelben Abend theilt der junge Mann Frau 
Smidt und ſeiner Verlobten mit, was er betreffs 
Weiholds beſchloß. Er findet nur Lob und An⸗ 
erkennung für dieſes Vorhaben. 

Mutter und Tochter bringen dem Verwundeten 
ihre vollſten Sympathien entgegen. 

Die beſchloſſene Vermählung wird auf einen Tag 
feſtgeſetzt, an welchem vermuthlich Weihold die Ge⸗ 
ſundheit wiederum vollſtändig erlangt hat. 

So wird der Arme mit dem erſten Schritt ſo⸗ 
gleich in ſeine neue, friedliche Zukunft eingeführt. 


re 

Fünf Jahre jpäter war es, an einem Herbſt⸗ 
morgen. 

Im Hauſe der als reich geltenden Handelsherren 
Douglas und Comp. herrſcht ein lautloſes, aber 
deſſen ungeachtet geſchäftiges Treiben. 

Der junge Chef iſt mit dem Tod abgegangen 
und ſoeben wird die Leiche Harry's Douglas nach 
dem Friedhofe überführt. 

Zwei tiefoerfchleierte Damen überſchreiten die 
prächtige Marmortreppe, um dem geliebten Todten 
das letzte Geleit zu geben. 

Dicht neben ihnen bemerken wir einen äußerſt 
diſtinguirt ausſehenden Herrn in vorgerückterem 
Alter, aber aufrecht und elaſtiſch daher ſich bewegend. 
Ein nach engliſcher Mode geſchnittener, ſtark mit 
Grau vermiſchter Bart, umgiebt das offen blickende 
Antlitz, in welchem friedliche Milde gepaart mit 
einem Anfluge von Schwermuth ſtehen. 

Es fällt unendlich ſchwer, in dem vornehm aus⸗ 
ſehenden Gentleman den einſtigen Friedrich Weihold 
zu erkennen, den wir zuletzt, von Elend und Noth 
erfaßt, in der Matroſenſtraße und dann im Kranken⸗ 
bauſe erblickten. 

Heute iſt Weihold bereits ſeit einem Jahr 
Kompagnon des bedeutenden Handels hauſes Douglas 
und Comp. und während längerer Zeit überhaupt 
der Leiter der Geſchäfte, da Harry's Krankheit ſich 
mehr und mehr verſchlimmerte, bis endlich die 
Kataſtrophe eintrat, welche nicht mehr zu ver⸗ 
meiden war. 

Er ſelber denkt noch jetzt oftmals, wie über⸗ 


er als der Kellner Schrader rekognoszirt wurde. In⸗ 
zwiſchen war auch der Hufengendarm benachrichtigt 
worden, welcher den Kellner dem Gefängniß zuführte 
und mittels eines requirirten Wagens das immer noch 
bewußtloſe Mädchen nach dem Krankenhauſe der 
Barmherzigkeit überführen ließ. Im Lauſe des 
geſtrigen Tages war die Kranke noch nicht verneh⸗ 
mungsfähig. (K. H. 8.) 


Vermiſchtes. 


— Vom Kyffhäuſer Denkmal erhält die 
„Saaleztg.“ eine Information, wonach die endgiltige 
Fertigstellung des Denkmals Ende September zu er⸗ 
hoffen iſt und die Geſammtbaukoſten gegen 1,400,000 
Mark betragen werden. Die Steinhauer⸗ und 
Maurerarbeiten haben ſchon allein bis jetzt eine 
Summe von rund 600,000 Mk. erfordert, während 
ſie auf nur 190,000 Mk. urſprünglich veranſchlagt 
waren. Die Beſichtigung des Denkmals erfolgt ſeit 
1. Juli unentgeltlich; nur für die Beſteigung des 
Thurmes wird ein Eintrittsgeld von 50 Pfg. er⸗ 
hoben; der Thurm iſt im Junk von etwa 60.000 
Perſonen beſucht worden. 

— Die Radfahrermanie iſt in den Vereinigten 
Staaten noch größer, als in den europälſchen Ländern. 
Die ganze amerikaniſche Preſſe iſt voll von ihrem 
Treiben. Das Radfahren bat in Amerika ein Gutes 
gehabt: dem unvernünftigen Genuß von Süßigketten 
bedeutend zu ſteuern. In Amerika werden alle Ge⸗ 
genſtände des öffentlichen Lebens auf der Kanzel ber 
ſprochen. Einige Geiſtliche ſind als große Beſchützer 
des Radfahrens aufgetreten. Kürzlich erklärte Dr. 
Shaw in New⸗Pork in einer Predigt: „Die Hälfte 
aller rellgtöſen Zweifel in der Welt fommt von 
ſchlechter Verdauung. Das Radfahren iſt deshalb 
geiſtlich nützlich, weſl es die Dyspepſie heilt“. Dr. 
Shaw iſt fo bege ſtert für die neue Kunſt, vorausge⸗ 
ſetzt, daß ſie den Kirchenbeſuch nicht hindert, daß er 
den Erfinder des modernen Veloclpeds gern unter die 
Heiligen verſetzen möchte. Den Radfahrern find na⸗ 
türlich auch Feinde unter der Geiſtlichkeit entſtanden. 
Das find diejenigen Prediger, denen das Radfahren 
die Kirchen geleert hat. 

— Der Beruf eines Redacteurs. Was aber 
alles von einem Redacteur verlangt wird, zeigt 
folgende Bekanntmachung, die ſoeben in einer in 
Berlin erſcheinenden Vereinszeitung veröffentlicht wird; 
ſie lautet wörtlich: „Redacteur für den „Landsmann“ 
geſucht! Da unſer bisheriger Redacteur wegen Arbeits⸗ 
überhäufung ſeinen Poſten niedergelegt hat, und auch 
der Herausgeber nicht die nöthige Zeit zum Beſuchen 
der Vereine ꝛc. beſitzt, ſo wird für den „Landsmann“ 
ein tüchtiger, gewiegter, in allen Sätteln feſter und 
erfahrener Redacteur geſucht. Derſelbe muß mit dem 
geſammten Vereins und Verſammlungsweſen voll⸗ 
ſtändig vertraut fein, neue Vereine gründen, Statuten 
entwerfen und Reden zu allen ſeſtlichen Gelegenheiten 
halten köanen. Alle Vereinsſitzungen, Kaffeekränzchen, 
Ausflüge, Landparthien ꝛc. muß er mitmachen und 
über alles einen gelungenen, packenden Bericht ſchreiben 
können. Der Mann muß vedigiven können, ſich 
zanken, duelliren, prügeln; er muß es aus dem „ff“ 
verſtehen, ſchlechten Zahlern aufs Dach zu ſteigen und 
der Damenwelt gegenüber auf allen Bällen, Concerten 
und Abend Unterhaltungen den liebenswürdigen 
Schwerenöter zu ſpielen. Mit den Müttern muß er 
ſich ſtets gat halten und mit ihnen von den Vorzügen 
ihrer Töchter plaudern. Er muß bei Schützen, 
Turnern, Geſangvereinlern, Lledertaflern, Chriſten und 
Heiden und vor allem bei den Landsleuten Hahn im 
Korbe ſein. Er muß eine Zeitung zuſtande bringen, 
die nie auf der Poſt verloren geht, welche die Mucken 


raſchend glücklich ſich fein erft fo trauriges Geſchick ja wie ſehr es ihn ſchon beglückte, daß er wiederum Jzermiſchtes. lauch verſchiedene Naturen; es wird aber Niem ſein erſt ſo trauriges Geſchick 
änderte. 

Mr. Douglas erkannte Br raſch feiner Zeit die 
Fähigkeiten des rastlos Arbeitenden, deſſen Treue 
und Ehrlichkeit ſich bei hundert Vorfällen zeigte. 

Hochgeſchãtzt wird heute wie ſtets Weihold von 
Frau Smidt und deren Tochter. 

Einige tröſtende Worte ſprechend, half der Erſtere 
den beiden Damen ihre Wagen beſteigen. 

Der Tod Douglas hat ihn mächtig erſchüttert, 
muß er ſich doch die Frage ſtellen: 

„Was nun?“ 

Nachdem die e we ie vorüber, ver⸗ 
ſenkt ſich Weihold ſogleich wieder in ſeine Arbeiten, 
die gerade jetzt drängender als je ſind. 

Acht Tage ſpäter läßt ihn Frau Smidt zu ſich 
bitten, um mit ihm die momentane Situation zu 
beſprechen. Augenblicklich leiſtet er dem Erſuchen 
Folge, da er weiß, daß ein klarer Ueberblick ge⸗ 
ſchaffen werden muß. 

Verſehen mit zahlreichen 5 tritt 
er bei der alten Dame ein, welche ihm erklärt, daß 
ihre Tochter ſie gebeten, mit Mr. Weihold das 
Nöthige zu verhandeln. | 

Auf die bereitwilligſte, höflichſte Weiſe unter: | 
richtet er feine Gönnerin von dem Stand der Ge: | 
ſchäfte. 

Die Ausſichten ſind gut, ſehr gut ſogar, dank 
der vortrefflichen Anordnungen und Abſchlüſſe 
Weiholds. 

„Harry iſt todt,“ ſagte nach manchem Hin⸗ und 
Herreden Frau Smidt, „und die Frage liegt nahe, 
wie und unter welchen Umſtänden fernerhin das 
Geſchäft fortgeführt werden kann. Wie denken Sie 
darüber?“ 

„Offen geſtanden, beſchäftigten ſich meine Ge⸗ 
danken noch nicht mit dieſem Umſtande. Gerade 
die verfloſſenen Tage brachten ſehr viel Arbeit. 
Allein ich denke mir die Sache ziemlich einfach und 
allein im Sinne meines armen Freundes Douglas 
zu handeln, wenn ich ſage: Frau Jenny wird er 
Ablauf der Trauerzeit einem anderen Ehrenmanne 
die Hand reichen, welcher ſodann im Geſchäft an 
Harry's Stelle tritt. Zweifeln Sie nicht, daß ich 
bis dahin Alles aufbieten werde, das Geſchäft auf 
der vollen Höhe zu erhalten. Es ſoll mich freuen, 
ſeiner Zeit die Bücher meinem oder vielmehr Harry's 
Nachfolger übergeben zu können.“ 

Die alte Dame blickt ihn erſtaunt an. 

„Daran iſt für das Erſte nicht zu denken,“ ent⸗ 
gegnete fie. „Sind und waren Sie nicht Compagnon 
meines Schwiegerſohues?“ 

„Das wohl,“ meint Weihold, doch wiſſen Sie 
ja ſelbſt, daß ich niemals einen Anſpruch auf dieſen 

mich ſo ſehr ehrenden Poſten machte.“ 

5 weiß; Sie übernahmen nur die Mühe 
und Arbeit.“ 

Er will ihr antworten, wie wenig er begehrt, 


und Schrullen von 10,000 Leſern derart zu befriedi⸗ 
gen imſtande iſt, daß jeder den „Landsmann“ im 
voraus bezahlt. Wir brauchen einen, der heiß und 
kalt zu gleicher Zeit blaſen kann, der den Rock auf 
beiden Schultern zu tragen verſteht, der mit Hunden 
bellen, mit den Haſen um die Wette laufen kann, und 
das Gras wachſen hört. Er muß Abonnenten und 
Inſerate ſammeln und zu gleicher Zeit Gelder 
kaſſiren. Alles, was im Vereinsleben paſſirt, muß er 
im voraus beſtimmen können, kurz — er muß ein 
„Vereinsmenſch“ comme il laut, ein „Allerwelts⸗ 
menſch“ fein. — Offerten find nur ſcrhülc bei uns 
einzureichen.“ — Armes Menſchenkind! 

— Herr Meline hatte, wie man der „V. Z.“ aus 
Paris ſchreibt, vor wenigen Tagen ſein erſtes großes 
Prunkmahl zu geben, wozu das diplomatiſche Corps 
eingeladen war. Wenige Stunden vor der Mahlzeit 
erſchlen, wie es der Brauch iſt, ein Ceremonienmeiſter 
(bier heißen dieſe Würdenträger, die in Ermangelung 
eines „Hausminiſter“ oder „Hofmarſchallamtes“ dem 
Minifterlum des Aeußern unterſtehen, „Beamte des 
Protocolls“, und an ihrer Spitze ſteht der „Einführer 
der Botſchafter“, der Geſandtenrang beſitzt) auf dem 
Ackerbauminiſterium, um die Tiſchordnung nach den 
gehelligten Regeln feſtzuſtellen und für alle Einzelheiten 
die nöthigen Winke zu ertheilen. Unter Anderem er⸗ 
innerte er daran, daß nach dem Herfommen bet einem 
diplomatiſchen Prunkmabl die bei Tiſch auſwartende 
Dienerſchaft glattraſirt fein müſſe. Herr Möltne ließ 
daraufhin fein ganzes Dienerperſonal antreten und ſah 
zu ſeinem Schrecken, daß reichlich ein Drittel der Leute 
mit mehr oder weniger ſtattlichen Schnurrbärten ge⸗ 
ſchmückt war Er verlangte, freilich ohne Entſchloſſen⸗ 
heit, denn Herr Möline iſt ein weicher, verſöhnlicher 
Mann, daß die Diener bis zum Abend die Lippenzlerde 
opfern ſollten. Sie wieſen jedoch dieſes Anſinnen 
mannhaft zurück. Die Unterwürfigſten erklärten, ſie 
könnten einen ſo folgenſchweren Entſchluß unmöglich 
auf eigene Fauſt faſſen, ſondern müßten ſich dazu die 
Einwilligung ihrer Frauen holen, die unzweifelhaft das 
Recht haben, über eine vollſtändige Veränderung des 
Angeſichts ihres Gatten zu Rathe gezogen zu werden; 
die Stolzeren weigerten ſich entſchleden, das verlangte 


Opfer zu bringen, und drohten, lieber ſofort den Dienſt 


zu verlaſſen. Keine Ueberredung vermochte den Sinn 
dieſer Bürger zu beugen, die ſich als Wähler im Lande 
der Freiheit und Gleichheit fühlten, und fo blieb Herrn 
Möline nichts übrig, als ſich für den Abend mittelſt 
Fernſprechers von feinen Miniftercollegen und dem 
Kammervorſitzenden alle glattraſirten Diener zu borgen, 
damit das Auge feiner diplomatiſchen Gäſte nicht durch 
den ungehörigen Anblick demokratiſch borſtiger Schnauz⸗ 
bärte verletzt werde. 

— Die Züricher Blumenmiſſion. Es iſt ein 
ſchönes Zeichen unſerer Zeit, daß ſie nicht nur an 
Erfindungen auf wirthſchaftlichem Gebiete, ſondern 
auch an Erfindungen der Nächſtenllebe und des fried⸗ 
lichen foztalen Zufammenlebens reich iſt. Solche Er⸗ 
findungen werden allerdings nicht patentirt und brin⸗ 
gen dem Erfinder keine Million ein, aber ſie ver⸗ 
ſchaffen dem leidenden Mümenſchen Troſt und Er⸗ 
quſckung und es giebt noch Menſchen, welche dies 
höher anſchlagen, als Geld und Gut. Eine ſolche 
liebenswürdige ſozlale Erfindung tft die Blumenmiſſion, 
die der Verein „Dorcas“ gegenwärtig in Zürich ein⸗ 
führt. Blumen üben bekanntlich auf das Gemüth des 
Kranken und Leidenden einen ungemein beruhigenden 
und ſelbſt heilenden Einfluß aus. Die Uebermittelung 
von Blumenſpenden an unbemittelte Kranke wird nun 
zur Sache einer gemeinnützigen Organiſation gemacht. 
Es handelt ſich, wie es in dem Aufruf des Vereins 
„Dorcas“ an die Züricher Bevölkerung heißt, um die 
Üebermittelung von geſchnittenen Blumen, Topſpflanzen 


ja 2 ſehr es ihn ſchon beglückte, daß er wiederum 
in die Geſellſchaft anſtändiger Menſchen kam. 

Doch unterbricht ſie ihn mit einer raſchen Be⸗ 
wegung. 

„Nein, nein, ich habe Ihnen einen anderen Vor⸗ 
ſchlag zu machen. Alles Nähere beſprach ich ae 
mit meiner Tochter. Ich frage Sie deshalb M 
Weihold, wollen Sie das Geſchäft fortführen, a 
bisher, mit allen Rechten eines Eigenthümers? 
Sie ſollen vollkommen frei in Ihren Verfügungen 
ſein, wir Frauen verſtehen ja ſo wenig von der 
Sache. Außer Ihrem Gehalt ſoll die Hälfte des 
Reingewinns Ihnen zukommen. Wenn Sie ein⸗ 
willigen, erfüllen Sie damit einen großen Wunſch, 
den wir hegen.“ 

Einen Augenblick iſt es Weihold, als müſſe er 
aufſpringen und hinausjubeln, was in ihm gährt. 
Die Freude ſchwellt ſeine Bruſt. 

Dann aber greift er plötzlich nach ſeiner Stirn, 
eine tiefe Bläſſe ſtreift über ſein Antlitz und 
Zittern faßt ihn an. 

„Zu viel, zu viel, der Gnadenbeweiſe,“ ſtottert 
„Ich kann ſie nicht annehmen!“ 

Auf das Höchſte überraſcht blickt Frau Smidt 
auf den Mann, dem ſie Alles anvertrauen würde 
und der plötzlich auf einem Stuhl zuſammen ge⸗ 
ſunken iſt. 

„Aber was ſoll dies bedeuten?“ ruft fie ängſt⸗ 
lich. „Ich verſtehe Sie nicht! Nicht einen Gnaden⸗ 
beweis nehmen Sie an, ſondern den Lohn für 
treueſte Dienſte.“ 

„Die Zahlung war zu groß, es wurde Gnade! 
Immer mehr häufen Sie auf mich, deshalb muß 
ein Rückſchlag kommen, ſo Be wie eben,“ ftößt 
Weihold hervor. „Sie ſollen alles hören, dann 
iſt's herunter von der Bruſt. Ich war nicht ehrlich 
gegen Sie, aber es geſchah aus Furcht vor neuem 
Elend. Damals, als mich der arme Harry fo 
großmüthig unterstützte, hätte ich ſagen ſollen: 
geben Sie mir eine untergeordnete Stellung in 
Ibrem Geſchäft, wenn Sie ſich ſchon des Elends 
erbarmen. Ich that es nicht. Ich arbeitete wohl 
mit allen Kräften, wich keinen Fußbreit von der 
Pflicht ab, doch war ich trotz Allem nicht der Mann, 
welcher die Freundſchaft Harry Douglas annehmen, 
deſſen Compagnon werden durfte. Daß ich dies 
Letztere dennoch that, war ein unwillkürliches Be: 
ſtreben, keinem fremden Mann das Recht einzu⸗ 
räumen, unabhängig von dem kranken Freunde, die 
Geſchäfle zu führen. Sie haben ein Recht zu 
fragen: Was iſt es, das Ihnen den Eintritt in die 
Geſellſchaft verſagt, trotz aller Ehrlichkeit?“ 

In ihren Augen lieſt er wirklich dieſe Frage 
und iſt entſchloſſen, fie voll und ganz zu beant 
worten. Dann vermag er ſich ſelbſt von weiterem 
Betruge freizuſprechen. Was er bis dahin that, 
geſchah nur einzig zum Nutzen des Hauſes. 

(Fortjegung folgt.) 


er. 


ſowie zur Reiſezeit auch von Obſt, erſtens an unbe⸗ 
mittelte Kranke, Reconvaleſcenten, alte, gebrechliche oder 
alleinſtehende Perſonen, zweitens von Blumen allein 
an die Inſaſſen verſchiedener Spitäler, Altersaſyle ꝛc. 
Ein Verſuch, der letztes Jahr im Stillen gemacht 
wurde, hat den Beweis geliefert, daß dieſe Gaben 
ſehr willkommen ſind und die größte Freude und 
Dankbarkeit hervorrufen. Letztes Jahr erhlelt der 
Verein in einem Zeitraum von 19 Vormlttagen von 
25 Gebern und Geberinnen 50 Gaben an O'ſt und 
104 Blumenſpenden, welch' letztere von einigen Damen 
zu Bouquets gebunden wurden, und erreichte eine 
Totalſumme von 1062 Stück. Dies Reſultat er⸗ 
muthigte, auch in dieſem Jahre wieder friſch an's 
Werk zu gehen. Die „Blumenmiſſion“ iſt am 
19. Junt eröffnet worden. Jeden Dienſtag und Frei⸗ 
tag, Vormittags von 8 bis 10 Uhr, werden freiwillige 
Gaben von Blumen, Pflanzen oder Obſt in dem 
Local des Mäßigkeitsvereins zum Blauen Kreuz in 
Zürich, entgegengenommen und von 10 bis 11 Uhr 
ausgetheilt an Perſonen, die entweder eine ſchrtftliche 
Empfehlung oder einen der zu dieſem Zweck gedruckten 
Zettel vorweiſen. Dieſe ſind für alle, welche paſſende 
Fälle zuweiſen möchten, beim Vorſtande des Vereins 
zu erhalten und brauchen nur mit wenigen Worten 
ausgefüllt zu werden. Diejenigen, die das Jahr vor⸗ 
her berückſichtigt wurden, können ſich an einem Tage 
wieder einſchreiben laſſen. Von 11 Uhr an werden 
die übrig bleibenden Bouquets den Krankenſchweſtern 
der Stadt und Umgebung, ſowie abwechſelnd den 
verſchtedenſten Anſtalten übergeben. Der Gedanke iſt 
an ſich ſo freundlich und gemüthvoll, daß er einer be⸗ 
ſonderen Empfehlung nicht bedarf. 

— Der Aerzteſtand in Rußland. Die erſte 
Stelle unter den Selbſtmördern nehmen, wie Profeſſor 
Sikorski in einem leſenswerthen Auſſatz in den 
„Fragen der nervo⸗pſychiſchen Medleln“ nachweiſt, 
die ruſſiſchen Aerzte ein. Unter den Vertretern des 
ärztlichen Standes kommen Selbſtmorde zweimal 
häufiger vor, als bet der geſammten übrigen Bes 
völkerung. Das Gros der ärztlichen Selbſtmörder 
ſteht im Alter von 25 bis 35 Jahren. Der Haupt⸗ 
grund für dieſe anormale Erſcheinung iſt nach Profeſſor 
Sikorskt die ſchlechte Lage, um nicht zu ſagen bittere 
Noth der ruſſiſchen Aerzte. Daß ein frei prakticiren⸗ 
der Arzt eine Jahreseinnahme von 2000 Rubel zu 
verzeichnen hat, iſt eine Seltenheit; gewöhnlich ſchwankt 
dieſe Einnahme von 600 bis 1200 Rubel, wobei die⸗ 
jenigen Aerzte, welche nicht das Glück haben, Patien⸗ 
ten aus den beſſer ſituirten Kreiſen zu beſitzen, ſondern 
auf die unteren Klaſſen angewieſen ſind, von 
Morgens 8 bis 9 Uhr bis Abends 10 bis 11 Uhr 
thätig ſein und auch noch Nachtbeſuche machen müſſen, 
um dieſe kärgliche Einnahme zu erzielen. Zu der 
äußeren Noth kommt alſo auch noch die geiſtige Ueber⸗ 
bürdung. In Rußland werden insgeſammt gegen⸗ 
wärtig 15 740 Aerzte gezählt, und über die Erwerbs 
verhältniſſe von 6106 von ihnen haben wir zuverläſſige 
Erhebungen; dieſelben erarbeiten jährlich insgeſammt 
— 6 075 000 Rubel, das heißt im Durchſchnitt noch 
nicht einmal 1000 Rubel pro Arzt. Neben dleſem 
großen ärztlichen Proletariat haben wir natürlich 
Aerzte, die wie kleine Fürſten oder mindeſtens doch 


wie Miniſter leben können. Ganz abgeſehen 
von einem Profeſſor Sacharin, der wleder⸗ 
holt im Jahre für Kuren an hochſtehenden 


oder reichen Perſonen ganze Vermögen erhält, dem 
der reiche Moskauer Kaufmann für einen kurzen Beſuch 
von zehn Minuten 50—1000 Rubel auf den Tiſch 
legt, und der deshalb auch ſo in der „Wolle“ ſitzt, 
daß er erſt kürzlich eine halbe Million Rubel für 
Kirchen⸗ und Schulzwecke ſpenden konnte, giebt es doch 
in den beiden Reſidenzen und in den großen Städten, 


Wermiſchtes. 


— Das Recht der Frauen nach Plato. 
Man ſchreibt: Aus dem „Platoniſchen Staat“ hat 
man Vieles herausgeleſen, von dem der Philoſoph 
das gerade Gegentheil ſagt. Die ironiſche neckiſche 
Redeweiſe Platos trägt die Schuld daran. So hat 
man ihm vorgeworfen, er trete für das Kaſtenweſen 
ein, während er mit klaren Worten (Staat III, 21 
und IV, 3) verlangt, der unbedeutende Sprößling 
eines Staatsbeamten — eines Geheimrathes, wie 
wir es nennen würden — ſolle Bauer und Hand⸗ 
werker werden und ſtatt ſeiner der fähige Sohn des 
Bauern oder Handwerkers zu der Regierung empor⸗ 
ſteigen. So wirft man ihm im falſchen Verſtändniß 
des Wortlautes einer Epiſode vor, er predige die 
Weibergemeinſchaft, während ſein Gedanke der iſt: 
„In einem Staate ſollen alle Bürger Brüder und 


Dein, ſondern das „Insgemein“, nicht das Einzel-, 
ſondern G' meinintereſſe maßgebend iſt, Brüder und 
reunde, die einer den Beſitz des andern zu ſichern 
22 wie ihren eigenen, für die alles gemeinſame 
Gut iſt, auch die Frauen und Kinder, d. h. die die 
Frauen und Kinder der Mitbürger, wie ihre eigenen, 
achten und zu ſchützen beſtrebt find“; während er 
mit klaren Worten fordert: „Wir müſſen in dem 
Staate die Ehe möglichſt heiligen, denn die heilige, 
d. i. gottgefällige Ehe iſt die nützlichſte.“ (V, 8). 
Auch was Plato für die Frauen in Bezug auf ihre 
Erziehung und Bethätigung im bürgerlichen Leben 
fordert, verbietet, ſeinen Scherz von der Weiber: 
gemeinſchaft ernſt zu nehmen. Die Athener glauben, 
ſagt er, die Frau ſei nur dazu da, Kinder zu ge⸗ 
bären und zu nähren — die Frau gehört in das 
aus, wie unſere Zeit das ausdrückt; — ſie aber 
iſt gar nicht weſentlich von dem Mann verſchieden, 
lung ft nur ſchwächer als der Mann. Dieſerhalb 
muß ſie gleich ihm muſiſch (wiſſenſchaftlich) und 
gymnaſtiſch erzogen werden. Beſonders über die 
Forderung der gymnaſtiſchen Erziehung der Mädchen 
ſpotteten die Athener ſeinerzeit, gerade wie man an⸗ 
fangs bei uns über die Turnübungen, welche man 
in den Mädchenſchulen begann, gewitzelt hat. Plato 
konnte in dieſem Punkte auf das Beiſpiel der Spar⸗ 
taner hinweiſen, deren turneriſch ausgebildete Frauen 
in Abweſenheit ihrer Männer im Stande waren, 
mit Erfolg ihre Stadt zu vertheidigen. Man darf, 
ſagt er, den Gegnern der gymnaſtiſchen, körperlichen 
Ausbildung des weiblichen Geſchlechts zugeben, daß 
die Naturen der Frau und des Mannes verſchieden 
ſeien; ihr Schluß aber aus dieſem Vorderſatze iſt 
thöricht; die Frau muß zum Beiſpiel ſchwimmen 
lernen, wie der Mann, wenn ſie auch nicht die See 
befahren ſoll; denn ein Kolk und das Meer, ſo ver⸗ 
ſchieden ſie von einander ſind, verlangen doch gleich⸗ 
mäßig, daß, wer hineinfällt, ſchwimmen kann. Die 
Kahlköpfe und Wollköpfe unter den Männern ſind 


Freunde ſein, unter denen nicht das Mein und das] F 
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ordneter wird im Herzen der Stadt Berlin von 


wie Warſchau, Kiew, Odeſſa, ſo manchen noch nicht 
einmal gar ſo beſonders berühmten Arzt, der jährlich 
ſeine 15000 bis 20000 Rubel vereinnahmt. Aber 
das ſind für ganz Rußland vielleicht nur einige hundert 
Aerzte, denen es fo glückt. Der Umſtand, daß die 
ruſſiſchen Aerzte höchſt ungern auf das Land, ſelbſt 
in kleinere Städte gehen und fih in den großen 
Städten zuſammendrängen, trägt natürlich auch viel 
dazu bei, die ökonomiſche Kriſis in der Aerztewelt zu 
verſchärſen. Einige Städte thun für die ärzliche Be⸗ 
bandlung jo gut wie nichts, aber dafür wird jo lange 
über die Intereſſenloſigkett der Aerzte an dem Allge- 
meinwohl geſchrieen, bis ſich die Aerzte, um Ruhe zu 
bekommen, zuſammen bun und Ambulatorien eröffnen, 
in denen ſie jeden, der es wünſcht, unentgeltlich be⸗ 
handeln. So läßt ſich jelbft die reiche Stadt Kiew 
von den Aerzten jährlich ein Geſchenk von mindeſtens 
27000 Rubel machen. In den von den Kiewer 
Aerzten unentgeltlich eingerichteten Ambulatorien ſind 
nämlich im Jahre 1895 allein 138 000 ärztliche Ratb⸗ 
ſchläge ertheilt worden. Selbſt wenn der Arzt pro 
Perſon nur 20 Kop ken erhalten würde (in Petersburg 
und Moskau würden 30 bis 50 Kopeken bezahlt). jo 
ergebe dies ſchon oben genannte Summe. 

— Nutzen des Inſerats. Die praktiſchen Eng⸗ 
länder und Amerikaner verſtehen am beſten den unge 
heuren Nutzen des Inſerats zu würdigen, und ſie 
wiſſen, daß die großen Summen, die fie für dieſe 
Zwecke verwenden, Zinſen und Binfeszinfen tragen. 
Es giebt Unternehmungen, die nur durch die koloſſalſte 
Publizität die größten Erfolge erzielt haben; überall 
findet man fie, überall ſtößt man auf ihre Namen. 
Vor einem Jahre wurde Pears Seiſen⸗Unternehmen 
in eine Aktlen⸗Geſellſchaft verwandelt, und dieſem Um⸗ 
ftande verdanken wir die Kenntniß über das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen den Auslagen für Ankündigungen 
und dem Reingewinn. Im Jahre 1885 hatte Pear 
für Ankündigungen den Betrag von 31,159 Lſterl. 
ausgegeben, und der Gewinn ſtellte ſich auf 95,106 
Literl. Im Jahre 1886 ſummirten ſich die Koſten 
der Ankündigung mit 58.884 Literl. und der Gewiun 
mit 117,565 Lſterl. Im Jahre 1887 wurden für 
Annonctrungen 82,312 Lſterl. ausgegeben; der Gewinn 
bezifferte ſich mit 128.109 Lſterl. Im Jahre 1888 
erforderten die Ankündigungskoſten 86,491 Literl., und 
der Gewlun ſtellte ſich auf 133,706 Literl. Im Jabre 
1889 ftlegen die Ausgaben von Annonelrungen auf 
119,902 Lſterl., der Gewinn auf 149.770 Lſterl. Im 
Jahre 1890 betrugen die Ankündigungskoſten 
126,994 Eſterl., der Gewinn ſtellte ſich auf 165 355 
Lſterl. Für das Jahr 1891 werden die Annonctrungs⸗ 
koſten mit 103,596 Lſterl. und der Gewinn mit 
175 920 tert. berechnet. Pear hatte alſo im Laufe 
von 7 Jahren mehr als 7 Mill. Gulden ausgegeben 
und mehr als 10 Mill. Gulden als Reingewinn er⸗ 
ztelt. Im allgemeinen ift mit einzelnen Unter⸗ 
brechungen der Gewinn im Verhältniſſe zu den Aus⸗ 
lagen für Ankündigungen geftieger. 

— Männer und Frauen. In England giebt 
es bekanntlich faſt eine Million mehr Frauen als 
Männer. Das Umgekehrte iſt in den Vereinigten 
Staaten der Fall. Dort beträgt unter der weißen Be⸗ 
völkerung die Zahl der Männer 650,000 mehr als 
die der Frauen. Die Auswanderung dafür allein als 
Grund anzugeben, genügt kaum. Kein Staat von allen 
Staaten der Unton hat infolge Auswanderung mehr 
abgenommen als Vermont. Dennoch iſt dort die 
Zahl der Männer größer, als die der Frauen. Die 
am dichteſten bevölkerten Staaten der Unlon beſitzen 
alle mehr Frauen als Männer. Dasſelbe iſt in allen 
großen Städten der Vereinigten Staaten der Fall, 
trotz der Einwanderung. 
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einfallen, deshalb nur einem von beiden zu geſtatt 
das Schuſterhandwerk zu betreiben. Die Natur 

beiden Geſchlechter iſt eben keine qualitativ, ſondern 
nur eine quantitativ verſchiedene. Die gute oder 
ſchlechte Naturanlage zeigt ſich in der Fähigkeit, zu 
lernen, das Gelernte feſtzuhalten und mit ihm au 

etwas anzufangen, und in der Körperbeſchaffenheit, 

der dem Gedanken entweder dient oder hinderlich 
iſt. Nun zeigt ſich einzelnen Beſchäftigungen gegen⸗ 
über, wie dem Weben, dem Kochen ꝛc., die Frau 
geſchickter als der Mann, in den meiſten aber über 
trifft der letzte die erſte. Kein Geſchlecht aber iſt 
als ſolches unfähig zu irgend welcher Beſchäftigung 
ſondern das weibliche leiſtet eben nur Geringeres. 
Daraus darf man aber nicht folgern, daß man dem 
Mann Alles, oder doch das Meifte, der Frau faſt 
nichts zuweiſen ſoll; man ſoll nur eben von der 
rau nicht überall daſſelbe Maß der Leiſtungen ver” 

langen, wie von dem Mann. Wie die Männer, ſo 
ſind die Frauen in ihren Anlagen verſchieden; die 
eine iſt eine Denkerin, die andere kennzeichnet ein 
kühner Muth und ein ſtarker Wille, und die dritte 
trachtet nach dem Erwerb. Hat nun eine Frau An? 
lage zur Heilkunde etwa, ſo ſoll man ſie ruhig Arzt 
werden laſſen ꝛc. Damit jede einzelne ihre natür⸗ 
lichen Anlagen für das Leben verwerthen könne, ſo 

man den Frauen, eben weil ſie mit den Männern 
die gleichen Anlagen haben, auch dieſelbe geiſtige 
wie körperliche Erziehung und Bildung nicht vor⸗ 
enthalten. Wie denken unſere verehrten Frauen 
über die Anſichten des alten griechiſchen Weiſen? 


— Aus der Schule. Schüler (Freiligraths 
Löwenritt deklamirend): „Zagend auf lebend'gem 
Throne ſeh'n fie den Gebieter ſitzen.“ Der Lehrer: 
„Weshalb zagen denn die Thiere, als ſie den Löwen 
auf der Giraffe ſitzen ſehen?“ Schüler: „Sie haben 
Angſt, daß er herunterfällt!“ 


— Raſch abgeholfen. 


auch verſchiedene Naturen; es wird aber Niema . 


Ein witziger Abge⸗ 


einem jener guten Bekannten angeredet, welche ſich 
ſehr oft mit der brennenden Frage beſchäftigen, 
Wen kannſt Du noch anpumpen?“ „Denken 
ſich mein Pech“, ruft ihm der Pumpluſtige zu, ls 
ich heute Morgen Rixdorf verlaſſe, vergeſſe ich 1 
Portemonnaie und bin gegenwärtig ohne einen Helles 
in der Taſche. Können Sie mir nicht 20 Mart 
leihen?“ „Leider bin ich dazu außer Stande“, er 
widerte der Abgeordnete, „allein ich weiß ein Mice 
wie Sie ſich ſehr raſch aus aller Verlegenheit helfe 
können.“ „Ah, Sie find ſehr gütig“ — -- 

find 10 Pfennige, dafür bringt Sie die Sia 
nach Nixdorf, wo ſich Ihr Portemonnaie befinde” 
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